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Das Volk klagt an 


Flammende Anllagerede des ſozjaliſtiſchen Sprechers in der geſtrigen Seimſitzung. 
Das Wahlgeſetz zum Seim in dritter Leſung von der Sanacja beſchloſſen. 


- Geftern vo trat der Sejm um mit 
den Stimmen der Sanacja den letzten Alt 
des von der in Polen augenblicklich herrſchenden Partei 
erzielten Staatsaufbaus zu vollziehen. Es handelt ſich 
um die dritte Leſung des Geſetzentwurfs über die Wahlen 


zum Sejm, nachdem die Geſetze über die Wahl des Staats⸗ 


präfibenten und des Senats bereits Mittwoch und Don⸗ 
nerstag vom Sejm in dritter Leſung verabſchiedet wur: 
den waren. Da es kaum anzunehmen iſt, daß der Senat, 
der über dieſe Geſetze noch beraten wird, irgendwelche 
Aenderungen vornehmen wird, und andrerſeits mit der 
Auflöfung des Parlaments nach der Beſchließung der 
Wahlgeſetze zu rechnen iſt, fo kann dieſe geſtrige Sitzung 
als die letzte Sitzung des auf Grund des bisherigen Wahl ⸗ 
rechts gewählten Sejm angeſprochen werden. 

Zu der geſtrigen Sitzung waren die Abgeordneten 
tat vollzählig erſchienen. Sie begann mit dem üblichen 
Referat über den Geſetzentwurf, das der Abg. Podofki 
oom Regierungsblock erſtattete. Er begründete das Gefek 
u. a. damit, daß Polen hinter der heute in der Welt vor⸗ 
herrſchenden Tendenz nach Erhöhung der Macht des re⸗ 

gierenden Faktors im Staate nicht zurückbleiben dürfe. 


Die Nationalen werden im künftigen Seſm kein Mandat 
N annehmen. 
In der Debatte ergriff als erſter der Abg. Wier⸗ 


tzak von der Nationalen Partei zu einer Erklärung das 
Wort, in welcher feſtgeſtellt wird, daß durch die gegen⸗ 


wooärtig beſchloſſenen Wahlgeſetze der Wille des Volkes lei⸗ 


- is 


nesfalls zum Ausdruck kommen wird und die Wahl nichts 
anderes ſein wird, als eine Ernennung der Abgeordneten 
durch die Regierung. Auf dieſe Weiſe wind eine Kon⸗ 
trolle der von der Regierung geführten Politik und Wirt⸗ 
ſchaft durch das Voll nicht mehr möglich fein. Angeſichts 
deſſen habe die Nationale Partei beſchloſſen, daß kein 
Mitglied des Nationalen Lagers oder deſſen Anhänger 
ein Mandat zu dem auf Grund der neuen Geſetze gebilde⸗ 
ten Parlament annehmen darf. 


Die Stellungnahme der Bolkspartel. I 

Im Namen des Parlamentsklubs der Volkspartei 

gab der Abg. Malinowſki folgende Erklärung ab: Wir 
werden gegen das Wahlgeſetz ſtimmen, da es 1. im Wi⸗ 
derſpruch zu der gegenwärtig verpflichtenden Verfaſſung 
ſteht, 2. den Volksmaſſen das gleiche, allgemeine, birekte 
und geheime Wahlrecht nimmt, und 3. unſerer innerſten 
Ueberzeugung nach ſchädlich für die Zukunft des Staates 

iſt, indem es die Volsmaſſen vom Einfluß auf die Ge⸗ 
faaltung des Staates verdrängt. N 


Rede des Abg. Niedzia lkomſki. 

„As dritter Diskuſſtonzredner ergriff der Abg. Mie⸗ 
täyſlaw Niedzialkowꝛſii von ber PPS das Wort 
zu einer leidenſchaftlichen Anllagerede gegen die heutigen 
Machthaber Polens Er wies daran hin, daß der Regie⸗ 

rungsblock durch die Beſchließung feiner Wahlgeſetze vie 
polniſche jogialitijche Bewegung aus dem Rahmen der gut: 
künftigen offiziellen Repräſentation des Landes aus⸗ 
ſchließt; mit dem 28. Juni 1935 werde der Sejm ben 
Noßen ſozialen Bewegungen des Landes verſchloſſen. 
Dieſe Bewegungen werden aber dennoch im Lande be⸗ 
ſtehen bleiben, und keine Vorſchrift des formellen Rechts 
wird imstande ſein, ſie zu vernichten und aus der Welt zu 
ſchaſſen. Die PRS werde hieraus alle Konſequenzen 
ziehen. Im gegenpärtigen Seim habe die PPS bis 
zum letzten Augenblic ihre Pflicht erfüllt. Dieſer Weg 
werde nun fir die Allımft abgesperrt. 
Das alte Polen, ſo führte Abg. Niebtzialkowfki aus, 
unter der Laſt zweſer ungelöſt gebliebener Fragen zu⸗ 


ſemmen gebrochen: der ſozialen Frage des polnischen 


Bauern und der Nationalitätenfrage. Indem er die Re⸗ 
gierungen der Privilegierten feſtigte, hat der Grobnoer 
Sejm damals das Los Polens beſchleunigt. Und Ihr, 
fo ſagte er an die Sanadja gewendet, ſchaſſt ebenſo unter 
einer Hülle von Phraſen über Patriotismus und Staats⸗ 
ve eine Staatsordnung des Privilegs für 
Euch und für Eute Bürokratie. Indem Ihr das Mono⸗ 
pol auf Polen für Euch in Anſpruch nimmt, erſchitttert 
Ihr es in ſeinen Grundſeſten, ohne auf die Kataſtrophe 
der ganzen Wirtſchaft und der ſozialen Ordnung, auf die 
machſende Reife der Völler zu achten, die die Geſchichte 
mit uns in eine Staatsorganiſation verbunden hat. Durch 
Wegnahme und Schmälerung der Rechte einerſeits und 
durch Vergrößerung und Aufbau von Privilegien ande⸗ 
rerſeits wollt Ihr die Zukunft Polens meiſtern. 

Die Verantwortung für all das fällt nicht allein auf 
dieſe Gruppe unter Euch, die dieſen Plan des Wahlrechts 
mit vollem Bewußtſein ausgearbeitet hat unb ihn jest 
durchführt. Die gleiche Schuld tragen auch alle diejeni⸗ 
gen, die ſich der Folgen bewußt find, die eine Beiſeite⸗ 
ſchiebung von Millionen Staatsbürgern von der Einfluß⸗ 
nahm auf die Geſchicke bes Staates nach ſich ziehen muß, 
und dennoch entg der eigenen Ueberzeugung dafür 
ſtimmen und durch ihre Paſſivität das Wiedererſtehen von 
im Staate hiſtoriſch als untragbar erwieſenerRegierungs⸗ 
formen ermöglichen. 

Wir ſprechen ſchon nicht mehr zu Euch, wir wenden 
uns heute ſchon direkt an die arbeitenden Maſſen des pol⸗ 
niſchen Volkes, die den begonnenen Kampf fortführen 
werden. Euren abgedroſchenen Loſungen über den „Kampf 
mit den Parteien“, die dem Gewirr ſaſchiſtiſcher Begriffe 
und den alten Träumen der Reaktion entnommen ſind, 
ſtellen wir unſeren unerſchütterlichen Glauben entgegen, 
daß der Mann der Arbeit in Polen auf ſeine Freiheit und 
ſein Recht nicht verzichten wird. Euren Plänen und Lo⸗ 


ſungen ſtellen wir die in den Maſſen immer mehr and 
ſende Idee der Arbeiter: und Bauernregierung, den ital: 
zeiten Gedanken der Geſchichte, deſſen Name Sozialis⸗ 
mus iſt, entgegen. 


Eine kommuniſtiſche Deklaration. 


Sodann legte der kommuniſtiſche Abg. Kalaga 
eine Deklaration nieder. Kalaga hat als einziges Mit⸗ 
glied der kommuniſtiſchen Fraktion an der geſtrigen 
Sitzung teilgenommen, da ſeine drei Klubkollegen nem 
Sejmmarſchall für einen Monat von den S'“ 8. 
geſchloſſen wurden. 


Die Abſtimmung. 

Sodann wurde zur Abſtimmung geſchritten, die auf 
Antrag der PPS namentlich durchgeführt wurde. Für 
das Wahlgeſetz ſtimmten 216 Abgeordnete des Regie⸗ 
rungsblocks und die im Sanacjafahrwaſſer befindlichen 
nationalen Sezeſſioniſten, gegen das Geſetz wurden 89 
Stimen der Oppoſition abgegeben. 


die Monarchiſten find zufrieden. 5 


Das Organ der polniſchen Monarchiſten lobt die 
neue polniſche Verfaſſung. Es ſchreibt: „Die Verfaſſung 
vom 23. April hebt das Anſehen des Staatsoberhauptes 
und erſchwert das parlamentariſche Gebahren. Das Auto⸗ 
ritäre der neuen Staatsordnung ſchafft eine Atmoſphire 
der Geneigtheit für den Monarchismus, der mehr Auto⸗ 
rität zeitigt, als die Republik von 1921, die auf der alten 
Verfaſſung geſtützt iſt und mehr Freiheit gewährt, als die 
Republik auf Grund der neuen Verfaſſung.“ 

Die Monarchiſten ſtellen alſo in der neuen 
faſſung eine Annäherung an die Monarchie feſt. 


| 


N 
Ver⸗ 


Generalangriff der oberſchleſiſchen Unternehmer 


die Lohnabtommen in der geſamten oberſchleſiſchen Induftrie gekündigt. 


Der Arbeitgeberverband in Oberſchleſten hat zum 
30. September das Lohnabkommen für die Kohlengruben, 
Kokereien und Brilettfabriken fowie für die Zink⸗ und 
Bleihütten gekündigt. Da das Lohnabkommen in der 
Metallindustrie bereits früher gekündigt worden iſt, find 
ſomit die Lonabkommen in der geſamten Bergbau⸗, Hüt⸗ 
ten⸗ und Metall indeiſtrie Oberſchleſiens durch die Arbeit⸗ 


geber gekündigt worden. Die Kündigung des Lohnab⸗ 


kommens führt zur Abänderung der Beſtimmungen über 
die Arbeiterurlaube, worauf es ja den Unternehmern in 
nicht geringem Maße ankommen mag. Als erſten Ver⸗ 
handlungstermin hat der Arbeitgeberverband den 1. Juli 
in Vorſchlag gebracht. 5 

Im Zuſammenhang hiermit iſt geſtern der Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor 


ratungen mit den Vertretern der Arbeiternerbände und 
mit den Delegierten der Arbeitgeber abhielt. 


Bor Einführung der Zwangs verbände? 

Der der Regierung naheſtehende „Kurjer Poranny“ 
kündigte in ſeiner geſtrigen Ausgabe die Einführung der 
Zwangsverbände für die Arbeiterſchaft und die Eröffnung 
der Arbeitskammern an. Hierzu wird mitgeteilt, daß die 
Entwürfe für eine Reform dieſer Art bereits fertig vor⸗ 
liegen, doch habe die Regierung noch keine Gelegenheit 
gehabt, hierzu Stellung zu nehmen. Die treibende Kraft 
bei der Schaffung der Zwangsverbände ſoll die ſoge⸗ 


— 


Klott in Kattowitz eingetroſſen, der Be- nannte Arbeitergruppe des Regierungsblocks fein. 


. — — U ele 


Eine Bauerniezeifion. 

Der Sejmmarſchall hat ein Schreiben erhalten, in 
welchem von der Gründung eines neuen parlamentari⸗ 
ſchen Klubs unter dem Namen „Bauernpartei“ Mittei⸗ 
lung gemacht wird. Dem Klub gehören an: Wladyſlaw 
Dobroch, Dr. Staniſlaw Wrona, Konſtanty Pac, Malgo⸗ 
rzata Springer und Jan Kotarffi. 

Den Klub bildeten Sezeſſionſſten aus der bäuerli⸗ 

chen „Volkspartei“. 


Sie geben ſich radikal, aber wahr⸗ 
ſcheinlich tun fie letzten Endes Arbeit für die Sanatja“. erlitt. 


Zwei Perſonen durch eine Granate 
zerriſſen. 4 

Drei Einwihner von Chomikowice bei Stanislau ba⸗ 
deten in dem Fluß Gnila Lipa. Einer der) badenden 
Männer fand hierbei am Ufer ein altes wenge 
Er rief ſeine zwei Kameraden herbei, und alle drei bes 
gannen an dem Geſchoß zu manipulieren. Plötzlich er⸗ 
folgte eine Exploſion, die furchtbare Folgen hatte: Zwei 
der Männer wurden buchſtäblich in Skiicke zorriſſen, woͤh⸗ 
zend der dritte ſchwere Verletzungen am ganzen Körper 
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Legenden um Torgler. 


Seit Monaten iſt es um Torgler ziemlich ſtill gewor⸗ 
den end ſelbſt im Befreiungskampf um Thälmann nannte 
man den Namen Torgler nur nebenbei. Sowjetruſſiſche 
Zeitungen gaben zu verſtehen, daß Torgler, einſt der un⸗ 
beſtrittene Taktiker der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands, nicht ganz der Aufgabe gewachſen war, die man 
ihm im Reichstagsbrandprozeß zugemutet hat. Die Rolle 
an Verteidigung der kommuniſtiſchen und proletariſchen 

Idee im Reichstagsbrandprozeß ging denn auch vom er⸗ 
den Tage ab auf Dimitroff über, der in ſeiner Art mit 
dem Nazismus jo abrechnete, daß auch heute nicht geleug⸗ 
net werden darf, daß durch den Reichstagsbrandprozeß 
ſelbſt dem Nazismus die erſte entſcheidende Niederlage 
beigebracht worden iſt. Der nächſte Befreiungskampf ſoll 
auschließlich Thälmann gelten, der damals kurz vor dem 
Volksgerichtsprozeß ſtand, was jedoch durch engliſche 
Einflüſſe verhindert worden iſt. 

Welches nun die engliſchen Einflüſſe ſind, iſt unbe⸗ 
kannt geblieben Aber im Zuſammenhang mit der Be⸗ 
freiung Torglers bezw. ſeiner Haftentlaſſung ſind wieder 
dieſe Gerüchte von engliſchen Einflüſſen geltend gemacht 
worden. Reichsdeutſche Blätter haben die Haftentlaſſung 
Torglers noch nicht bekanntgegeben, wohl aber ſpinnt 
man im Zuſammenhang mit der Haftentlaſſung Torg⸗ 
lers eine Reihe von Legenden, die zu enträtſeln ſehr 
ſchwer ſein wird, an denen aber das internationale Pro⸗ 
letariat ein großes Intereſſe hat. Unbeſtritten bleibt die 
Tatſache, daß die heutigen Machthaber im Dritten Reich 
Torgler über 28 Monate im Gefängnis gehalten haben 
und ſeit Abſchluß des Reichstagsbrandprozeſſes auch noch 
n Schutzhaft hielten, obwohl er freigeſprochen worden iſt 
Torgler hat ſich den Gerichten des braunen Banditen⸗ 
tums im Dritten Reich freiwillig geſtellt, als der Ver⸗ 
dacht auflam, daß die Brandſtiftung von der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands ausgegangen iſt. Im Verlauf 
des Proz eſſes hat es ſich ja erwieſen, daß die Branditife 
ter in den Reihen der Nationalſozialiſten zu ſuchen find 
Tamals wurden alle kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen 

Parteiblätter verboten, und ſeit dieſer Zeit hatte das 
Prolet ariat nicht mehr die Möglichkeit, im Dritten Reich 
ein offenes Wort zu ſprechen. Torgler aber war bis vor 
wenigen Wochen Gefangener der heutigen Machthaber. 

Schon vor Monaten erſchien in der roichsdeutſchen 
Preſſe eine Notiz, daß ſich die Geſinnung Torglers ge⸗ 
wandelt habe. Man hat zur Saarfrage von ihm eine 
Erklärung für den Anſchluß der Saar an Hitlerdeutſch⸗ 
‚and erwartel. Sie kam nicht, weil inzwiſchen in der 
ſozigliſtiſchen. Wel tpreſſe auf dieſen Schwindel aufmerk⸗ 

am gemacht worden iſt. Die früher ſozialiſtiſche und 

äter kommuniſtiſche Abgeordnete Maria Reeſe aus 
9 8 iſt zu den Nazis übergegangen bezw. hat ihr 
nazideutſches Herz entdeckt. Sie ſtand Torgler ſehr nahe, 
ſchon aus ihrer Zeit als fie noch in Hamburg innerhalb 
der SPD eine Rolle ſpielte, nach dem Nazi ſiege ging ſie 
erſt nach Dänemark und Schweden, wo ſie einen heftigen 
Kampf gegen Hitler führte, dann von den dortigen Be⸗ 
hörden ausgewieſen wurde und nach Paris kam. Es 
überraſchte allgemein, als man fie in Paris oft auf der 
deutſchen Botſchaft ſah und eines Tages meldete der deut⸗ 
che Rundfunk, daß Maria Reeſe für den Anſchluß der 
Saar an bitlerbentſchlund ſprechen werde. Die Rede 
war nicht mehr das Werk der Maria Reeſe, ſondern der 
deutſchen Propagandaſtellen. Und nun ſoll die Reeſe die 
Wandlung vom Kommunismus zum Nazismus um die 
Befreiung ihres politiſchen Freundes Torgler erkauft 
haben. 

Erinnern wir uns deſſen, daß im Reichstagsbrand⸗ 
prozeß Torgler, ohne daß es die Schergen des braunen 
Banditentums widerlegen konnten, bei feiner Verneh⸗ 
mung die Feſtſtellung machte, daß er bis zum Prozeßtage 
in Feſſeln lag, daß er geſchlagen und gemartert wurde, 
um Geſtändniſſe von ihm zu erpreſſen. Obwohl man 
ausgezeichnet wußte, wo die Brandſtifter zu ſuchen ſind, 
hielt man die Schutzhaft Torglers nach ſeiner Freiſpre⸗ 
chung aufrecht. Es fehlte nicht an Verſuchen, ihn für den 
Nazismus zu gewinnen, darüber wurde mehr als einmal 
geſprochen und geſchrieben. Nun iſt Torgler frei und ſoll 
auf der Naziführerſchule in Bernau untergebracht ſein. 
Oeſterreichiſche Blätter behaupten, daß er mit der Bear⸗ 
beitung ſeiner Memoiren beſchäftigt ſei und dabei mit 
der tommuniſtiſchen Taktik und Politik abrechnen werde. 
Wir müſſen offen geſtehen, daß wir Torgler, trotz der 
politiſchen Gegensätze, die uns trennen, einer ſolchen Tat 
nicht für fähig halten. Doch man muß ſelbſt erſt Gefäng⸗ 
nisinſaſſe unter Ausnahmezuſtänden geweſen fein, um zu 
begreifen, was es heißt, 28 Monate ſtändigen Torturen 
ausgeſetzt zu ſein und kleinliche Spitzfindigkeiten morali⸗ 
ſcher und phyſiſcher Bedrängnis über ſich ergehen zu 
laſſen, die ſelbſt den ftärkiten Charakter mit der Zeit wi⸗ 

derſtandslos machen, wenn ihm die Freiheit in allen 
Tonarten geſchildert wird und ringsum die Nacht, das 
Elend, Händige Gäſte find. 

Läßt ſich Torgler wirklich, was wir immer noch nicht 
glauben, zum Werkzeug des Nazismus gebrauchen, wobei 
ihm ſogar geſtattet ſein ſoll, unter einem anderen Namen 
zu arbeiten, jo hat er nur ſein Todesurteil ſelbſt beſiegeit. 
Die ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Arbeiterbewegung 
wird auch über den Fall Be zur Tagesordnung über⸗ 
gehen, er ſelbſt in e Lochen ſamt feinem Pam⸗ 


phlet vore 7 en Es Heibt nur eine Legende übrig. 
den Sn 5 iß leine Ruhmestat, aber ein 
Latz 3 ralijche r ae e it, 
J rate 


-übernommen haben, prätendiert darauf, 


Volkszeitung -- Sonnabend, den 29. Juni 19395. 


Volniſche Maßnahme gegen Danzig 


Die Danziger werden gezwungen, den Eiſenbahnverlehr mit Polen in Zloty zu bezahlen 
Eine Antwort auf die Danziger Deviſenbeſchräntungen. 


Die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen ſpitzen 
ich, trotz aller offiziell nach außen abgegebenen Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen immer mehr zu. Bekanntlich four: 
den die von der Danziger Regierung zur Rettung des 
Danziger Guldens angeordneten Deviſenbeſchränkungen 
als Verletzung der polniſch⸗Danziger Verträge empfun⸗ 
den, wobei man polniſcherſeits ſeine Unzufriedenheit dar⸗ 
über in nicht mißzuverſtehender Weiſe kundtat, ſich aber 
gleichzeitig bereiterklärte, der Freien Stadt in ſeiner 
finanziellen Miſere zu helfen, allerdings um den teuren 
Preis der Uebergabe verſchiedener eigenſtaatlicher Agen⸗ 
den durch Danzig an Polen. 

Die Danziger nationalſozialiſtiſche Regierung, bie 
durch ihre Kataſtrophenpolitik die Finanzen der Freien 
Stadt und damit auch dieſe ſelbſt in dieſe verzweifelte 
Lage gebracht hat, war ſich deſſen bewußt, daß ſie mit der 
Annahme der polniſchen Bedingungen auch den letzten 
Reſt des Anſehens und des Vertrauens innerhalb der 
Danziger Bevölkerung verlieren wird. Darum hat ſie 
auch die polniſchen Vorſchläge durch eine vom Senats⸗ 
präſidenten Greifer am Mittwoch im Vollstag gehaltene 
Rede abſchlägig beantwortet, indem Greiſer erklärte, 
Danzig verde verſuchen, ſich ſelber Rat zu geben. 

Als Antwort auf die von der Danziger Regierung 


verfügten Deviſenbeſchränkungen und die nunmehr er⸗ 
ſolgte Ablehnung dieſer polniſchen Hilſe hat nun Polen 


mit einer Gegenmaßnahme geantwortet, die erken⸗ 
nen läßt, in welch hohem Maße ſich die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig bereits zugeſpitzt haben. Und 
zwar erſchien im geſtrigen „Dziennik Uſtaw“ eine Verord⸗ 
nung der polniſchen Regierung, die für den Perſonen⸗ und 
Güterverkehr auf der Eiſenbahn gegenüber der Freien 


Stadt ſehr bedeutende Beſchränkungen einführt, und die 
ganz oſſenſichtlich darauf berechnet iſt, die Danziger Be⸗ 
völkerung zu zwingen, im Perſonen⸗ und Güterverkehr 
mit Polen die dafür entfallende Gebühr an die polniſche 
Staatsbahn in polniſcher Währung zu entrichten, was 
durch die Deviſenvorſchriſten der Danziger Regierung der 
Bevölkerung der Freien Stadt bekanntlich ſtreng verboten 
wurde. 


Dinar 8 Kokoszki 
werden dürfen, wo dann eine neue Karte für die Weiter ⸗ 
fahrt gelöft werden muß. Im Güterverkehr zwiſchen 
Danzig und Polen wird das angeſtrebte Ziel burch die 
Verordnung auf dieſe Weiſe erreicht, daß bei Warenfen⸗ 
dungen aus Polen nach Danzig die Frachtgebühr in Po⸗ 
len im Voraus bezahlt werden muß, während umgekehrt 
bei Warenſendungen von N nach Polen die Fracht ⸗ 
gebühr nur nachträglich am Ankunftsort in Polen ent⸗ 
richtet werden kann. 

Durch dieſe Maßnahme der polniſchen Regierung, 
die als reine Kampfmaßnahme gegenüber Danzig 
wegen der verfügten Deviſenvorſchiften angeſprochen wer ⸗ 
den muß, wird gezwungen, die in den Danziger 
Banken feſtgehaltenen polniſchen Zloty wieder nach Polen 
abzuführen, will es ſeinen e mit Polen 
nicht ganz einſtellen. 


Wie lange wird die „Sanatia“ noch leben 

Das Organ der von der „Sanacja“ verſtoßenen 
„Legion der Jungen“ iſt am Ende ſeines Seins 
ſeine früheren Gönner ſehr biſſig geworden. Das Organ 
der Legion „Panſtwo Pracy“ ſtellt über die Lebensdauer 
der „Sanacja“ Betrachtungen an und ſagt unter ande⸗ 
rem: „Obwohl formell alles blieb wie es war, denn wir 
haben einen Generalinſpektor der Wehrmacht, einen 
Kriegsminiſter, doch iſt der Inhalt dieſer Worte heute ein 
anderer. Die Tatſache unterliegt keinem Zweifel. Wenn 
wir fragen, warum es ſo iſt, ſo erhalten wir die einfache 
Antwort — der Marſchall war eine Autorität“. Ob den 
Marſchall jemand verkreten kann? Das erwähnte Organ 
ſchreibt darüber: „Eine zweite, ihm ähnliche Autorität 
wird io raſch nicht wiederkommen“. 

„Im ganzen Volke, in der ganzen Geſellſchaft lebte 
die Ueberzeugung, der Glaube, daß wenn der Marſchall 
Pilſudſki über allem wacht, ſo muß alles, was er tut, gut, 
notwendig ſein, iſt alles ſicher ehrlich und kann zum Vor⸗ 
teil Polens diktiert ſein. Man glaubte, man fragte nicht 
nach einem Programm, nach einer Ideologie, denn für 
alles reichte ein Wort: Pilſudſki. 

Heute iſt das leider anders. 
nicht nur glauben und vertrauen. 
ſchen, die als Erbe die Sorge um Polen 


Man will wiſſen und 
Keiner von den Men⸗ 
nach Pilſudffi 
daß man ihm 
ebenſo vertraue, wie Pilſudfki. Heute empfindet man 
mehr als je die Notwendigkeit, das feſtzulegen, was man 
ein Programm nennt. Und dieſes Empfinden wird ſtets 
wachſen.“ 

Da man heute alſo nicht mehr glauben, ſondern wii 
ſen will, ein Programm haben will, das Programm aber, 
das, wenn auch ungeſchrieben und ungeſagt der Oeffent⸗ 
lichkeit in letzter Zeit durch die Sanacja vorgelegt wurze, 
in Geſtalt der Wahlgeſetze, weder von der Mehrheit des 
Volkes, noch von der Autorität geſtützt wird, ſo entſteht 
dic f : Wie lange wird die Sanacja ihren Schöpfer 
überleben? Und ſchließlich braucht man nach der letzten 
Neuordnung des Staates noch die S hnacjat! 
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Schwierigkeiten beim Nußland⸗Geſchäft. 


Im Laufe der nächſten zwei Monate wird die Liqui⸗ 
dation der polniſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaft für den Handel 
mit der Sowjetunion „Sowpoltorg“ beendet ſein. Die in 
ihrem Beſitz befindlichen Warenbeſtände ſind bereits ver⸗ 
äußert und die Erträge zur Auszahlung der Kapitalein⸗ 
lagen an die polniſchen Teilhaber verwendet worden. 
Die Gründung einer neuen Organiſation für den Handel 
zwiſchen Polen und der Sowjetunion ſtößt auf bedeutende 
Schwierigkeiten im Zuſammenhang mit der Kreboitie⸗ 
rungsfrage. Bekanntlich ſind neuerdings für die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beſtellungen in mehreren Ländern langfriſtige 
zum Teil mehrjährige Kredite eingeräumt worden, wäh⸗ 
rend in Polen Kreditfriſten nur bis zu 18 Monaten er⸗ 
reicht werden konnten. 


„ 


Schwere Ausſchreitungen im Kölner Dom 


Das Wiener „Nenigkeitsweltblatt“ veröffentlicht 
einen Bericht über katholikenfeindliche Ausſchreituggen 
der Hitlerjugend in Deutſchland. Bei einer jüngſt 


Eyftomg, weis: bangen enen Kundgebung des n ee 
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den Terraſſen des Doms zu RER Zuſammenſtößen. 

Die Hitlerjugend rief in Sprechchören „Nieder mit den 
Plaffen!“ und „Nieder mit dem Chriſtentum!“ 
Dann ſtimmten die Hitlerjungen nationalſozialiſtiſche 
Kampflieder an. Als die Gläubigen den Dom verließen, 
wurden ſie von der Hitlerjugend tätlich angegriffen. Die 
HI drang in den Dom ein und veranſtaltete eine wüſte 
Hetze. Mädchen wurden geohrfeigt, Knaben und Jungens 
geſchlagen und mit Füßen getreten. Polizei ſah dieſem 
Treiben untätig zu. 

Eine zufällig vor dem Dom weilende emerfkors ar 

Reiſegeſellſchaft hatte Gelegenheit, mit Schmaltiimfa' 
ras dieſen Vorfall aufzunehmen. 


Der Chefredakteur von Görings Organ ſtraſweiſe 
beurlaubt. 


Berlin, . Juni. Der Chefredakteur der Eſſener 


„Nationalzeitung“, Graf Eberhard Schwerin, iſt ſtraf⸗ 
weile auf drei Monate beurlaubt worden. In der Eſſe⸗ 


ner „Nationalzeitung“ war der Abſchluß des Londoner 
Flottenabkommens als Zerreißung des Vertrages von 
Verſailles gefeiert worden. Daran ſcheint beſonders das 
Auswärtige Amt Anſtoß genommen zu haben. Die Eſſe⸗ 
ner „Nationalzeitung“ und ihr gegenwärtig dispenſierter 
Hauptſchriftleiter ſtehen bekanntlich dem preußiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Göring date, der erfolglos für Graf 
Schwerin intervenierte. 


* 


Sozialiſtiſche Erfolge in Holland. 

Die in den letzten Tagen in Holland ſtattgefundenen 
Kommunalwahlen haben den Sozialiſten und den Kom⸗ 
muniſten im Amſterdam bedeutende Erfolge gebracht. 
Beträchtliche Fortſchritte dürften auch in Rotterdam zu 
verzeichnen ſein. 


PR Be 1 
Abeſſiniſches. 0 
Deer neuernannte abeſſiniſche Geſandte für London, 
Dr. Martin Workene, iſt am Donnerstag nach ſeinen 
neuen Amtsſitz abgereiſt. 

Addis Abeba, 28. Juni. Die abeſſiniſche Regie⸗ 
rung hat die Konzeſſion für den Bau einer Straße von 
Addis Abeba nach Karthun (Sudan) an ein Schweizer 
Syndikat vergeben, Die Arbeiten wurden bereits Bas 
gonnen. Sie werden vorausſichtlich im Jahre 1938 be⸗ 
endet ſein. 


Anwerbungen für die 8 9 


Waſhington, 28. Juni. Um die Mannſchafts⸗ 
ſtärke der amerikaniſchen Marine auf die im Marinehaud⸗ 
halt vorgeſehenen 93tauſend Mann zu bringen, hat Ma⸗ 
rineminiſter Swanſon die Wiederaufnahme der Anwer⸗ 
bungen für die Marine angeordnet. Ab 1. Juli ſollen 
monatlich 1500 Mann neu eingeſtellt werden. Die ge⸗ 
genwärtige Mannſchaftsſtärke beträgt 82 500 Mann. 


87 Teilnehmer des Auſſtandes auf den Philippinen 
verurteilt. 
Manila, 28. Juni. 87 Teilnehmer des Sad 
ſten⸗Aufſtandes vom 2. Mai wurden zu Gefängnisſerafen 
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Lodzer Tageschronil. 


40 Arbeiter vor Hunger ohnmächtig 
geworden. 

Der Streik beim Chauſſeebau Lodz —Petrikau. 

In dem ſeit der vorigen Woche dauernden Streik 
beim Bau der Chauſſee Lodz —Petrikau iſt bisher keine 
Aenderung eingetreten, da das die Arbeiten führende 
Warſchauer Unternehmen Rudzki den Forderungen ver 
Arbeiter nicht nachkommen kann. Die ſtreikenden Arbei⸗ 
ter haben bekanntlich ihre Arbeitsſtätten nicht verlaſſen. 
Bei der in den letzten drei Tagen herrſchenden Hitze ſind 
40 Arbeier infolge völliger Erſchöpfung ohnmächtig ge⸗ 
worden. Vorläufig find keine Ausſichten für eine baldige 
Beilegung des Streiks vorhanden. 


Streik der Zimmerleute und Maurer bei den 
Kanaliſationsarbeiten. 

Vorgeſtern ſind die bei den ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ 
and Waſſerleitungsarbeiten beſchäftigten Zimmerleute 
und Maurer in den Streik getreten, wobei ſie die Arbeits⸗ 
ſtätten nicht verlaſſen. Die Urſache des Konflikts iſt, daß 
die Sreikenden höhere Löhne als die vom Arbeitsfonds 
ſeſtgeſetzten verlangen, welche ihnen wiederum die Stat 
verwaltung nicht bewilligen will. Es ſtreiken 107 Zim⸗ 
merleute und Maurer. 


Der Streik in den Ziegeleien auf dem toten Punkt. 

Nach den letzten ergebnisloſen Verhandlungen in 
Sachen des Streiks der Ziegeleiarbeiter iſt der Streik nun 
auf dem toten Punkt angelangt. Die Ziegeleibeſitzer 
haben vorgeſtern eine Konferenz abgehalten und bejchloi- 
ſen, nicht mit den Arbeitern zu verhandeln, bis nicht dieſe 
von ihren Lohnforderungen abweichen werden. Anderer⸗ 
ſeits ſtehen auch die Arbeiter feſt bei ihren Forderungen, 
ſo daß augenblicklich keine Ausſichten für eine baldige Bei⸗ 
legung des Streiks vorhanden ſind. (a) 


Wieder zwei Bäckereien geſchloſſen. 

Die Aufſichts⸗ und Sanitätsbehörden führen ihre 
Aufſicht über die Bäckereien und ſonſtigen Lebensmittel- 
geſchäfte intenſiv weiter. Geſtern nacht führte die Kom⸗ 
miſſion wieder eine Luſtration mehrerer Bäckereien 
durch, wobei ſie insbeſondere in der Bäckerei von Kac in 
der 11. Liſtopada 29 große Unſauberkeit feſtſtellte. Auch 
waren die beim Ausbuk beſchäftigten Perſonen krank. An⸗ 
geſichts deſſen ordnete die Kommiſſion die Schließung 

dieſer Bäckerei an. Außerdem wurde auch die Bäckerei 
von Strykowfki, Mielrzarſkiſtraße 30, geſchloſſen, da hier 
ebenfalls große Unſauberkeit herrſchte. (a) 
Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15 S. Trawkowſla, 
Brzezinſtka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar 
toszewſki, Petrikauer 95; H. Skwarczynſki, Kontna 54; 
L. Czynſki, Rokicinſka 53. 

Morgen nacht ſind folgende Apotheken tätig: 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 
nanns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wul⸗ 
tzanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Naumond de Nienzi 
(57. Fortſetzung) 
Richardeau wandte ſich an den Kriminalinſpektor. 
„Stimmt dieſe Schilderung überein mit Ihren Feſt⸗ 
ſtellungen?“ 
Punkt für Punkt, Herr Richter. Die Nickelteile, 
deren Ausſehen mir ſofort aufgefallen, wurden durch 
Schwefeldämpfe ſo geſchwärzt. Ich ließ auch den Abfluß 
und die Röhre abmontieren. Sie ſind innen mit einer 
ſehr dichten und fettigen Maſſe überzogen, die ungewöhn⸗ 
lich ausſieht. Ich habe die Teile bereits nach unſerem 
Laboratorium gebracht.“ 
„Gut, Herr Gerichtsſchreiber, wollen Sie aufneh⸗ 
men?“ 


Der Richter diktierte das lange Geſtändnis und 
wandte ſich dann zu der jungen Frau: 

„Sie hörten alles, was haben Sie jetzt zu antwor⸗ 
ten?“ 

Nadia Jordan warf dem Chauffeur einen Blick zu, 
den Haß und Verachtung verdunkelten. 

„Ich antworte Ihnen, daß dieſer Mann lügt. Er 
hat in Wirklichkeit vielleicht das getan, was er hier er⸗ 
zählte, doch dann geſchah es gänzlich ohne mich. Ich 
habe nie etwas davon gewußt, weder von dem Verbre⸗ 
chen, noch von der Art, wie der Körper verſchwand.“ 
ki Der Mord konnte doch nicht ohne Lärm geſchehen 
in. 

„Ich ſchlief und habe nichts davon gemerkt.“ 
»Das Badezimmer iſt neben Ihrem Schlafzimmer, 


— 
* — 


Beilage zur Vollszeitung 


— . . c rr 


„Reformen“ in der Sozialberſicherung. 


Entlaſſung von 200 Angeſtellten. 


Wir erhielten geſtern die Nachricht, daß die Lodzer 
Sozialverſicherungsanſtalt insgeſamt etwa 200 Ange⸗ 
ſtellte entlaſſen hat. Dieſe Entlaſſungen ſind u. a. die 
Folge der „Reorganiſaion“ des Heilweſens durch Einfüh⸗ 
rung der ſogenannten Hausärzte und der „Reorganiſa⸗ 
tion“ der Verwaltungsbezirke. Wir haben ſchon früher 
darauf verwieſen, daß die „Reformen“ nur ein Deckmän⸗ 
telchen ſein ſollen für einen weiteren Abbau der Kran⸗ 
lenpflege und ein Vorwand zur Entlaſſung von Ange⸗ 
ſtellten. Mit der Einführung der Hausärzte und den 
vorgenommenen Reduktionen will man Erſparniſſe er⸗ 
zielen, um nicht etwa allein die Defizite der Sozialver⸗ 
ſicherung zu decken, die durch den Ausfall an Beiträgen 
infolge der Arbeitsloſigkeit entſtanden ſind, ſondern um 
für weitere „Reformen“, die vom „Lewiatan“ gefordert 
werden, freie Bahn zu ſchaffen. 

Zugleich wird uns berichtet, daß die Schließung der 
Heilanſtalt an der Zwirkoſtraße mit dem 1. Juli erfolgen 
wird, wobei die Agenden dieſer Heilanſtalt der Zentrale 
überwieſen werden. Die bisherige Rettungsbereitſchaft 
wird in eine Bereitſchaft für Unfälle und in eine für 
lötzliche Erkrankungen geteilt. Die Bereitſchaft für 
plötzliche Erkrankungen wird mm nach der Petrikauer 17 
übertragen. In der Zeit von 19 bis 23 Uhr werden auch 
bei den Heilanſtalten an der Lagiewnickaſtraße 34 und 
Lokatorſka 11 Aerzte dejouren eingeführt werden. Die 
Rettungsbereitſchaft für Unfälle wird weiterhin bei der 


Zenrale an der Wolezanſkaſtraße 225 beibehalten, doch 


wird bereits über die Uebernahme dieſer Tätigkeit mit 
dem „Roten Kreuz“ verhandelt. 

Alle dieſe „Reformen“ haben einen ſehr fraglichen 
Wert. Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß ſie die 


Krankenpflege nicht heben, ſondern bedeutend verſchlech⸗ 
tern werden. Dieſer Anſicht ſind auch die Aerzte und 
ihre Vereinigungen. Die Aerzte, die bei der Vernichtung 
der Selbſtverwaltungen der Sozialverſicherungsanſtalten 
der Sanacja Hilfsdienſte geleiſtet haben, in der egoiſti⸗ 
ichen Vorausſetzung, daß nun die Krankenkaſſen ihnen 
als Fachleuten ausgeliefert werden, find nun ſelbſt ge⸗ 
ſchädigt, nicht allein materiell, ſondern auch in ihrem 
Anſehen bei allen Intereſſierten. 

„Die Entlaſſungen von Beamten find ſelbſtperſtänd⸗ 
lich mit großer Parteilichkeit vorgenommen worden 
Daß man vor allem die Kleinverdiener entließ, die Gro⸗ 
ßen ſchonte, iſt ſeit jeher für die jetzigen Verwaltungen 
bezeichnend. Ebenſo bezeichnend iſt es, daß man Fami⸗ 
lienväter und ſonſt Perſonen entließ, denen die Anſtel⸗ 
lung den einzigen Lebenserwerb bot, dafür aber Frauen, 
deren Männer gutbezahlte Poſten bekleiden und Emeri⸗ 
ten, die 200 bis 400 Zloty monatlich beziehen, behielt. 
Die Reduktion traf natürlich am ſchwerſten diejenigen 
Angeſtellen, die ihrer ſozialiſtiſchen Ueberzeugung tten 
blieben. Soweit man heute ſchon überblicken kann, iſt 
bei dieſer Reduktion mit dem Reſt der ſozialiſtiſch ge⸗ 
ſinnten Angeſtellten aufgeräumt worden. Auch faſt alle 
deutſchen Beamten ſind entlaſſen worden. 

Die Zeit iſt da, wo diejenigen, die früher allen hös⸗ 
willigen Auslaſſungen der bürgerlichen Preſſe ſo gerne 
Gehör ſchenkten, nun doch den Unterſchied zwiſchen der 
früheren gewählten Selbſtverwaltung und der jetzigen ſa⸗ 
natoriſchen Leitung am eigenen Leibe verſpürt haben und 
damit auch die Zeit, wo eine beſſer belehrte Arbeiterſchaft 
den Kampf um Selbſtverwaltung und damit auch die 
Beſſerung in der Sozialverſicherung aufnehmen ſollte. 


4355 Abiturienten der Lodzer Volksſchulen. 

Wie wir von der Kommiſſion für Volksſchulbildung 
bei der Stadtverwaltung erfahren, haben in dieſem Jahre 
2019 Knaben und 2336 Mädchen, zuſammen alſo 4355 
Kinder die Volksſchulen beendet. Außerdem wird noch 
eine recht betrüchtliche Zahl von Kindern, die bereits das 
14. Lebensjahr beendet haben, die Vollsſchule verlaſſen 
müſſen, ohne Rüchſicht darauf, daß fie dieſe noch nicht be⸗ 
endet haben. Anderſeits rechnet man damit, daß viele 
Kinder aus den ſtaatlichen Volsſchulen in private Volks⸗ 
ſchulen übergehen werden. (a) 

Bau eines Militärſpitals in Lodz. 

Auf dem Grundftäd in der Zeromſkiſtraße 113 wur⸗ 
den die Arbeiten am Bau eines neuen Militärkrankenhau⸗ 
ſes bereits begonnen. Die Bauarbeiten führt eine Wars 
ſchauer Baufirma unter Auſſicht der Militärbehörden. 
Der Bau iſt für zwei Jahre berechnet. (a) 


Regulierung des Fluſſes Balutka. 

Der Fluß Balutka im Stadteil Baluty wird auf 
einer Strecke von einem Kilometer reguliert werden. Für 
dieſe Arbeit wurden von der Kanaliſationsabteilung der 
Stadtverwaltung 100 Arbeiter angeſtellt. Die Arbeiten 
werden hier ſchon am kommenden Montag beginnen. Nach 


man konnte die Leiche dorthin nicht bringen, ohne an 
Ihnen vorüber zu gehen.“ 

„Ich war den ganzen Nachmittag abweſend, — an 
dem Tage, der auf das Verſchwinden meines Gatten 
folgte, ging ich zu den Hoſpitälern, der Univerſität, dem 
Laboratorium, ſogar zu einzelnen Patienten. Ich kam 
erſt gegen acht Uhr abends nach Hauſe. Der Mörder 
konnte deshalb über das Badezimmer mehr als ſieben 
Stunden ununterbrochen verfügen. Wenn deshalb die 
ſchreckliche Arbeit dieſe Art von Teufelsküche, die er be⸗ 
hauptet durchgeführt zu haben, etwas weniger lange 
dauerte, als er ſagte, mochte alles vorüber fein, ehe ich 
zurückkehrte.“ 

„Im Ganzen beſtehen Sie darauf, zu leugnen?“ 

„Ich weiſe dies alles mit Entrüſtung zurück.“ 

Die Gegenüberſtellung war ſo gut wie beendet. 
Commines hatte ſich nie eingemiſcht. Nach dem Ge⸗ 
brauche würde der Richter ihn jetzt fvagen, ob er nichts 
von den Angeklagten zu hören wünſche. 
ſah dieſe Aufforderung voraus, und erſtaunt erkannte er 
das Walten des Geſchicks. So würde er, ein getäuſchter 
Liebhaber, um der Wahrheit willen, den ſchweren Appa⸗ 
rat der Rechtspflege benützen, ja, die Stimme eines Un⸗ 
terſuchungsrichters entlehnen dürfen, um eine ungetreue 
Frau zu befragen. Er war wohl entſchloſſen, dieſen jo 
tragiſchen Zufall keineswegs ſich dienſtbar zu machen. 
Doch als Richardeau ſich an ihn wandte: „Herr Rechts⸗ 
anwalt, wünſchen Sie, daß ich noch einen Punkt auf⸗ 
kläre?“ da antwortete er: 

„Meiner Kientin gegenüber nichts. Doch ich möchte 
Sie bitten, Sergius Vaſſilieff zu befragen.“ 

Er ſprach jede Silbe deutlich aus, wie man es bor 
dem Schwurgericht zu tun pflegt — „ob er zwiſchen dem 
Verbrechen und dem Tage ſeiner Verhaftung weiterhin 
der Geliebte der Frau Jordan geweſen.“ Der Richter 
betrachtete den Mörder. 


Der Advokat 


Anſtellung dieſer Arbeiter werden bei den Kanaliſations⸗ 
arbeiten insgeſamt 1980 Arbeiter beſchäftigt ſein. (a) 
Zwiſchen Straßenbahnen und doch dem Tode entronnen 
An der Ecke Petrikauer und Srodmiejſkaſtraße geriet 
der Zydowſka 11 wohnhafte Szlama Kupiec zwiſchen die 
Waggons zweier Straßenbahnen, wobei er vor Schreck 
umfiel. Die Motorführer der Bahnen waren jedoch gei— 


ſtesgegenwärtig genug und hielten die Waggons ſofort an. 


Auf dieſe Weiſe kam Kupiec mit dem bloßen Schrecken 
davon. (a) 


Exploſion eines Petroleumkochers. N 
In ihrer Wohnung im Haufe Nowomiejita B wolle, 
die Laja Weintraub auf einem Petroleumkocher Eſſen zu⸗ 
bereiten. Dabei explodierte jedoch der Kocher, wobei die 
in der Nähe ſtehende 12jährige Eſther Flet ſchwere Ver— 
brennungen davontrug, während die Frau nur leichter 
verletzt wurde. Das Mädchen mußte ins Anne⸗Marien— 
Krankenhaus geſchafft werden. (a) 
An der Türklinke erhängt. 

In ſeiner Wohnung in der Kilinſkiſtraße 42 er⸗ 
zängte ſich der 24jährige Efroim Lidor an der Türklinke. 
Lidor litt an einer Nervenkranlhei und als er allein zu 
Hauſe war, fertigte er aus einem Handtuch eine Schlinge 
an und erhängte ſich an der Türklinke. (a) 


FEET! Ay ⁵˙¹-1m ̃ w Ü—ůwßũ ! ͤ:?ö ) TEST 


„Sie haben die Frage gehört, wollen 
worten?“ 

Da richtete ſich Sergius Vaſſilieff auf, feine Slumpi⸗ 
heit und ſein Fatalismus verließen ihn, er wandte ſich 
dem Advokaten zu, ſah ihm in die Augen, ſo wie ein 
freier Mann einem Gegner gegenübertritt, und daun 
ſagte er: „Ich errate Ihre Abſicht, und ich antworte, Herr 
Doktor, — das geht Sie nichts an!“ 

Nadia Jordan wurde von dem Wachtmeiſter abge⸗ 
führt, ohne daß ſie mit Commines ſprechen konnte, ja, 
ohne nur den Blick mit ihm gekreuzt zu haben. 

Der Rechtsanwalt und der Richter befanden ſich 
allein in dem kleinen Nebenraume. 

„Nun, Commines, was haſt du entſchieden?“ 

„Ich bin nicht mehr der Advokat der Frau Jordan“ 

„Du haſt unrecht.“ 

* „Ein anderer mag ſich ums fie kümmern, ich will 
dieſe Frau nicht wiederſehen.“ 

„Du glaubſt dies, mein Junge, doch du wirſt fie ein⸗ 
mal noch ſehen wollen, ich bin deſſen ſicher, denn ich Terme 
die Schwäche des menſchlichen Herzens. Ich habe dir 
eine Beſuchserlaubnis für Sankt⸗Lazare ausfüllen laſſen“ 

„Ich brauche fie nicht“ ö 

Der Richter legte faſt gewaltſam das kleine Formu— 
lar mit der Erlaubnis zu den Akten, die der Rechts in⸗ 
walt noch in der Hand hielt. Dann begleitete er ihn in 
ben Gang und wiederholte eindringlich: „Du wirſt zu 
ihr gehen, denn du weißt das noch nicht, was du am 
meiſten zu willen begehrſt. Es quält dich zu wiſſen, 
Zweifel lagert hier über allem, über ihre Schuld, wie der 
ihre Liebe zu dir. Wie manche haben dir ſchon die un⸗ 
vermeidliche Frage vorgelegt: „Sagen Ihnen Ihre Klien⸗ 
ten die Wahrheit?“ In dieſem Falle wie in den meiſten 
andern, weißt du als Verteidiger nicht mehr als ich als 


Richter. 
Fortſetzung folgt 


Sie ant⸗ 


Nr. 176 Reise) 


Ein „moderner“ Unternehmer. 


Zu den vielen „mordernen“ Unternehmern gehört 
auch der Gummibandfabrikant und Stadtverordnete J. 
Bialer. Das „Moderne“ beſteht vor allem darin, den 
Arbeitern den verdienten Lohn in Raten mit oft großer 
Verſpätung zu zahlen, die Urlaube ſtreitig zu machen. 
Es iſt in dieſem Berieb oft vorgekommen, daß auf den 
Wochenlohn nicht einmal eine Teilzahlung erfolgte. Ar⸗ 
beitseinſtellungen waren ſchon manchmal die Folge dieſec 
Praktiken. Wie mit der Lohnzahlung, ſo iſt es mit allem 
anderen. Die Arbeiter beklagen ſich häufig über die 
Lohnberechnung, über die Zuteilung des Materials, über 
verſpätete Eintragung zur Sozialverſicherung. Gegen⸗ 
wärtig herrſcht unter den Arbeitern Erbitterung wegen 
der Urlaube, die Herr Bialer nicht zuerkennen will, und 
da, wo das nicht angängig iſt, wenigſtens ein gutes Stück 
abzuhandeln verſucht. Leider ſind die Arbeiter nicht im 
Klaſſenverband ſondern zum Teil in einem Sanacjaver⸗ 
band organisiert, der die Rechte ſeiner Mitglieder nicht 
mit der notwendigen Energie unterſtützt. Die Miß⸗ 
ſtände in dieſem Betrieb dauern ſchon lange an, wir ha⸗ 
ben aus der Fülle des Materials für heute nur einiges 
herausgegriffen, in der Meinung, daß es für eine Wanl- 
lung zum Beſſeren im Betriebe des Herrn Bialer genü⸗ 
gen wird. 


Wider ein Freudenhaus ausgehoben. 

Die Sittenpolizei hat wiederum ein Freudenhaus 
ausgehoben, daß ſich in der Kilinſkiſtraße 85 befand und 
von der Zofja Marszalkowſka in ihrer Wohnung einge⸗ 
zichtet war, wobei dieſe ihre Wohnungen ſowohl zu einem 
reien Abſteigequartier machte als auch Sittenmädchen 
nändig bei ſich hielt. Die Frau nutzte die Mädchen in 
der unverſchämteſten Weiſe aus und wandte gegen die⸗ 
ſelben auch vielfach Gewalt an, wenn dieſe nicht gefü⸗ 
sig ſein wollten. Ihr zur Seite ſtand ihr Geliebter der 
46jährige Staniſlaw Jaworſki. Das Paar wurde ver⸗ 
haſtet und die Laſterſtätte geſchloſſen. (a) 

Frau trinkt Brennſpiritus. 

Auf einem Felde in Zarzew wurde eine ſich in 
Schmerzen windende Frau aufgefunden. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Frau in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Brenn⸗ 
ipiritus getrunken hatte. Es wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeigerufen, die die Frau ins Radogoszezer Kran⸗ 
kenhaus überführe. Der Name der Lebensmüden konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. (a) 


Zwei Jahre Gefängnis für Taſchendiebe. 

Im April d. J. bemerkte der Prokuriſt der Firma 
„Gentleman“, Julius Krencz, als er an der Kaſſe des 
Stadttheaters Karten kaufte, daß ihm die Briefaſche ge⸗ 
ſtehlen wurde. Er faßte noch rechtzeitig den Dieb, der 
aber die Brieftaſche bereits ſeinem Komplicen übergeben 
hatte, der dann auch feſtgenommen wurde. Die beiden 
Taſchendiebe, Jakob Gersz und der Abram Landau, wur⸗ 
den nunmehr zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Ein Hauswärter als Hehler. 


In dem Geſchäft für Fahrradteile von Rubin Ablucki, 
Poludniowa 10, wurde ſpyſtematiſch geſtohlen. Des 
Diebſtahls verdächtigt wurde der Wärter des betreffenden 
Hauſes, Michal Waliszewſti, da bei ihm Teile von 
Fahrrädern gefunden wurden. Geſtern hatte ſich Wali⸗ 
szewſki vor dem Stadtgericht zu verantworten. Er be⸗ 
kannte ſich jedoch nicht zu ben ihm zur Laſt gelegten Dieb⸗ 
ſtählen, ſondern gab an, die bei ihm gefundenen Teile 
don einem unbekannten Manne gekauft zu haben. Das 
Gericht ſprach ihn daher von der Schuld des Diebſtahls 
frei, verurteilte ihn aber dafür für Hehlerei zu 3 Monı- 
ten Gefängnis. (a) 


Internationale Schacholympiade 
in Varſchan. 


Am 18. Auguſt J. J. wird in Warſchau eine 
tionale Schacholympiade beginnen. Für das 
um den Hamilton Ruſſell⸗Pokal haben bereits 14 Staaten 
Anmeldungen eingeſandt u. zw. folgende Staatsver⸗ 
bände: England, Oeſterreich, Dänemark, Eſtland, Finn⸗ 
land, Ungarn, Irland, Italien, Lettland, Polen, Rumä⸗ 
nien, Schweden, die Tſchechchoſlowakei und die Vereinig⸗ 
ten Staaten. Die Weltmeiſterſchaft verteidigt das Team 
der Vereinigten Staaten, das auch jetzt großer Favorit 
ſein wird. Die Europameiſterſchaft verteidigt die tſche⸗ 
choſlowakiſche Mannſchaft, deren Aufgabe in Warſchau 
ſehr ſchwierig ſein wird. 

D 


flug dem deutſchenGeſelsſchaftsleben 


Trauung. Heute 5 Uhr nachmittags findet in der 
Si. Johanniskirche die Trauung des bekannten Muſikers 
Cäſar Domke mit Fräulein Ella Ludwig ſtatt. Auch 
wir gratulieren. 

Heute um 6 Uhr abends findet in der St. Trinita⸗ 
tiskirche die Trauung des Herrn Adam Döhring mit 
Fräulein Hedwig Makus ſtatt. Glückauf dem jungen 
Paare. 


Wirb neue Leise für dein Blatt! 


interua⸗ 
Turnier 


Volkszeitung — Sonnabend, den 29. Juni 1985. 


Geſchäftliches. 
Etwas für die Hausfrau! 

Das einzige Warenhaus in Lodz, der Konſum“ bei 
der „Widzewer Manufaktur“, hält für die Sommerſaiſon 
fir die reizende Hausfrau elegante Wollwaren, Seiden, 
ſtoſſe ſowie die Erzeugniſſe der „Widzewer Manufaktur“ 
für Kleider, Bluſen, Schlafröcke in großer Auswahl auf 
Lager. Auch für hochfeine Tag⸗ und Nachtwäſche ift der 
„Konſum“ dei beſte und billigſte Einkaufsſtelle. Daß die 


gehalten ſind, verſteht ſich von ſelber. 


Jede Hausfrau 
decke daher ihren Bedarf mr im „Konſum“. 


— 


Hagelſchlag in der Umgegend von Lodz. 

ex N Sale das ſich vorgeſtern abend über Lodz 
zuſammenzog, jedoch hier nicht zur Entladung kam, hat 
in der weiteren Umgegend von Lodz beträchtlichen Scha⸗ 
den angerichtet, da es mit ſchwerem Hagelſchlag verbun⸗ 
den war. Insbeſondere hat der Hagelſchlag im Kreiſe 


Preiſe im allgemeinen niedriger als bei der Konkurrenz] Sieradz beträchtlichen Schaden angerichtet. (a) 


Vor einem Konflikt in der Schleſiſchen Induſtrie 


Kündigung der Tarife im Bergbau. — Weſentliche Aenderungen des Urlaubs. 
Arbeitsinſpeltor Klott informiert fi. 


Wir haben bereits darüber berichtet, daß der oder⸗ 
ſchleſiſche Arbeitgeberverband in den letzten Wochen eine 
Reihe von Tarifen gekündigt hat. Wieweit hierbei die 
Abſicht vorliegt, eine Lohnreduzierung herbeizuführen, iſt 
noch nicht erſichtlich. Zunächſt wird der Generalangriff 
auf die Urlaube, alſo den ideellen Teil des Tarifes, unter⸗ 
nommen, um hier einen Ausgleich zu finden, falls es in 
der Lohnfrage nicht gelingt, einen Abbau durchzuſetzen. 
Die Urlaubsfrage, die durch die Einführung des allge⸗ 
meinen polniſchen Urlaubsgeſetzes in ſeiner ſchon ver⸗ 
ſchlechterten Form auch auf Oberſchleſien, entſtanden it, 
bot Gelegenheit, um zum Angriffe auf die Arbeiterrechte 
überzugehen. Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen 
Werksleitungen und Betriebsräten und ſchließlich zwi⸗ 
ſchen Gewerkſchaften und Arbeitgebern, blieben bisher 
ohne Erfolg. Nun wurde auch der Bergarbeitertarif zum 
30. September gekündigt, der Tarif im Erzbergbau zum 
15. Juli, wobei man bereits am 1. Juli verhandeln ſoll. 
Jedoch auch hier gilt der Angriff der Arbeitgeber in er⸗ 
ſter Linie dem ideellen Teil der Tarife, aber der Angriff 
auf die Löhne wird bei nächſter Gelegenheit folgen, da 
man ja immer bei der Kriſe die Arbeiter treſſen kann. 
Die Wünſche der Arbeitgeber ſind ſehr weitgehend und 
wir glauben kaum, daß es zwiſchen ihnen und den Ge⸗ 
werkſchaften zu einer Einigung kommen kann. 

Die Verhandlungen bezüglich der Urlaube haben je⸗ 
denfalls bisher zu keinem Ergebnis geführt, auch die An⸗ 
weſenheit des Hauptarbeitsinſpektors Klott hat eine Eini⸗ 
gung nich zuſtande gebracht, da dieſer angeblich nur zu 
informatoriſchen Zwecken in Kattowitz weilte und der An⸗ 
ſicht iſt, daß die Streitfragen durch ein Schiedsgercht be⸗ 
reinigt werden ſollen. Arbeitsinſpektor Klott führte ge⸗ 
ſonderte Verhandlungen mit den einzelnen Gewerkſchafts⸗ 
richtungen und dann mit den Arbeitgebern, ohne daß ein 
greifbares Reſultat erzielt worden iſt. 


Das Ergebnis der Kranlenlaſſenwahlen 
in Chorzow. 

Jahre hindurch wurde die Chorzower Krankenkaſſe 
fommiſſariſch verwaltet, und immer wieder ift der Ruf 
nach Neuwahlen erhoben worden, um wieder der Mit⸗ 
gliedſchaft das Mitbeſtimmungsrecht zu ſichern. Der 
Ausgang dieſer Wahlen ift allerdings für die Intereſſier⸗ 
ien niederſchmetternd. Es zeigt ſich wieder, daß der So⸗ 


zialgeſetzgebung gerade von den durch fie Betroffenen uur 


geringes Intereſſe entgegengebracht wird, obgleich man 
bei jeder Gelegenheit die ſchärſſten Klagen gegen die Ver⸗ 


waltung dieſer Sozialinſtitute erhebt. Weite Kreiſe der 


Beteiligten wiſſen jedenfalls den Wert dieſer Verſicherun⸗ 
gen nicht richtig einzuſchätzen, ſonſt wäre es wohl kaum 
möglich, daß an der Chorzower Krankenkaſſemvahl kaum 
44 Prozent der Wähler teilgenommen haben. 
10 629 Wahlberechtigten haben nur 4842 ihre Stimme 
abgegeben, der Reſt blieb einfach zu Hauſe. Es ſtanden 
ſich in dieſem Wahlkampf zwei ſogenannte Einheitswahl⸗ 
fronten von deutſcher und polniſcher Seite entgegen, wo⸗ 
bei ſelbſtwerſtändlich auch die nationalen Gegenſätze aus⸗ 
geſpielt wurden, da ja die Krankenkaſſe bis zu ihrer kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung überwiegend von Deutſchen ver⸗ 
waltet wurde. 4 

Die Arbeitgeber gaben auf 3336 Wahlberechtigte 
1353 Stimmen ab, wovon auf die polniſche Liſte 4010 
Stimmen und 6 Mandate entfielen, auf die deutſche Liſte 
221 Stimmen und 1 Mandat, auf die jüdiſche Liſte 96 
Stimmen, kein Mandat. f Mr 

Bei den Arbeitnehmern waren 7293 Wahlberechtigte, 
es ſtimmten aber nur 3487 Mitglieder ab, wobei auf die 
polniſche Liſte 2666 Stimmen und 12 Mandate, auf die 
deutſche Liſte 584 Stimmen und 2 Mandate entfielen, 
außerdem gab es eine zweite polniſche Sonderliſte, die 
188 Stimmen und kein Mandat erhielt, ferner eine jüdi⸗ 
ſche Liſte, die gleichfalls bei 25 Stimmen uhne Maud) 
blieb. 5 


Es war ja vorauszuſehen, daß die Geſamtentwick ln 
der deutſchen Lifte bezw. Liſten nicht günſtig war 11h 
darauf iſt auch wohl aus dem deutſchen Lager die Zur i 


haltung bei der Wahlbeteiligung zurückzuführen. Art 


der deutſchen Lifte der Arbeitgeber war ein Name vo 
handen, von dem man weiß, daß er in einen Prozeß ver⸗ 
wickelt iſt, deſſen Ausgang zweifelhaft iſt und nur death: it 
hinausgezogen wird, weil es der zweite „Held“ vorg 
zogen hat, ins „Vaterland“ zu fliehen, wo er gleicht!‘ 
wegen der bekannten Vorgänge in der Noftra im Gefäng⸗ 
nis ſitzt. Auf der deutſchen Liſte waren der frühere Hir ch. 
Tunkerſche Gewerkſchafter Knappik und der frühere 
„Freigewerkſchafter“ Buchwald vertreten, ſo daß man 
auch hier den Krankenkaſſenmitgliedern zugemutet hat, 
für einen Kandidaten, der Unterſchlagungen begangen und 
den Arbeiterkonſum bankrottgewirtſchaftet hat ihre 
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Auafiug nach der Hafenjtadt polens. 


Es iſt pſychologiſch begründet, daß es den Einwoh⸗ 
nern einer Großſtadt wie Lodz, mit ihren Mauern, Fa⸗ 
hrikſchornſteinen, dumpfiger und raucherfüllter Luft, hin⸗ 
nauszieht in die freie Natur. Ganz beſonders im Som⸗ 
mer während des Urlaubs. Man ſucht den Gegenſatz von 
dem, was man hat: Wald, Berg und Meer. 

Aus dieſem Grunde fuhr auch ich während meines 
diesjährigen Urlaubs nach der polniſchen Hafenſtadt 
Gdingen und wählte auf dem Heimwege die Magiſtrale 
Oberſchleſten—Gdingen, weil dieſer Weg über die Kaſchu⸗ 
biſche Schweiz führt. Mitten in der Kaſchubiſchen 
Schweiz (Wiezyca) ſteige ich für einige Stunden aus, um 
dieſen Berg zu beſteigen und mich an der herrlichen 
Landſchaft zu freuen. Leider darf ich mich hier nicht lange 
freuen: der Himmel bewölkt ſich immer mehr, bis endlich 
ein ungeheures Gewitter hereinbricht und ich bis auf die 
Haut durchnäßt werde. Blitz und Donner mit ſeinem 
lauten Echo machen die Gewitter hier beſonders ſchreck⸗ 
lich. Mißgeſtimmt trete ich den Rückweg auf dem aufge⸗ 
weichten Boden an, um mich von dem nächſten Zuge nach 
Gdingen fahren zu laſſen. 

Gdingen gehört heute bereits zu den bedeutenden 
Welthäfen und ſteht nach einer Zuſammenſtellung über 
den Dampferverkehr bereits an 24. Stelle. Nach Gdin⸗ 
gen kommen ſolche alte Häfen, die übrigens ſchon jahr⸗ 
hundertelang von Weltbedeutung find, wie Konſtantino⸗ 
pel, Bombay und auch Danzig, das erſt an 30. Stelle 
steht. Mit jedem Jahr wächſt Gdingen als Stadt. Der 
Hafen wird vergrößert. Sogar Beſucher vom vergange⸗ 
nen Jahre müſſen in dieſem Jahre eine Veränderung 
feſtſtellen. Im offenen Meere in der Richtung Orlo mo, 
alſo vor dem erſten Molo, werden in dieſem Jahre drei 
neue Baſſins gebaut. Hier ſoll auch auf einem ganz 


breiten Molo das Repräſentationshaus gebaut werden. 
Aber auch in der Richtung nach dem Feſtlande hin wied 
der Hafen vergrößert und neue Baſſins ſind hier im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. Die große Torfwieſe begünſtigt die 
Arbeit nach dieſer Richtung hin. Der Holzhafen, welcher 
ſich noch vor einem Jahr neben dem Freihafen befand, 
iſt bereits weit nach der Richtung der Torſwieſe verlegt 
worden. Dieſes fällt beſonders jedem Beſucher ins Auge. 

Ein großes Minus iſt jedoch in letzter Zeit feſtge⸗ 
ſtellt worden, wie mir Eingeweihte erzählen: Es ſind das 
die Herbſt⸗ und Winterwinde, die unter Umſtänden Tata 
ſtrophale Folgen haben können. Zur Zeit dieſer Winde 
müſſen ſämtliche Schiffe und Boote den Hafen verlaſſen 
und außerhalb des Hafens ſich feſtankern, weil ſie ſonſt 
vom Winde hin- und hergetrieben an den Mauern der 
einzelnen Baſſins zerſchellen würden. Erſt im vergange⸗ 
nen Winter iſt das Lotſenboot „Baltyk“ in wenigen Au⸗ 
genblicken vor den Augen vieler Zuſchauer im Hafen un⸗ 
ter den Wellen verſchwunden, wobei die ganze Beſatzung 
ums Leben kam. Zum Teil wurden die Verunglückten 
erſt nach Wochen in der Nähe von Danzig aufgefiſcht. Im 
Hafen von Danzig ſollen, wie man behauptete, derartige 
Kataſtrophen nicht dorkommen. 

Aber auch die Stadt Gdingen ſelbſt bekommt mit je- 
dem Jahre ein anderes Geſicht. Die Nivellierungsarbei⸗ 
ten ſchreiten raſch vorwärts, ein Hügel verſchwindet nach 
dem anderen. Die ſonſt ſo hügelige Landſchaft iſt faſt 
über Nacht zur Ebene geworden. Nur noch in weiterer 
Entfernung ſind die maleriſchen Hügel geblieben. Seltſt 
an das Herz Gdingens, den Steinberg, hat man ſich her⸗ 
angemacht und dieſen um fait die Hälfte aß⸗ 


getragen. Auf dem Sockel des Steinberges ſoll die Mee⸗ 
resbaſilika, deren Grundſtein bereits 
werden. ü 

Der Verkehr iſt trotz der Maſſenpilgerung nach Kra⸗ 
lau in dieſem Jahre nicht geringer geworden. 


gelegt iſt, gebaut 


Von 


— 


ä 


Abbau einer Diktatur. Mieſer Alltag in Deulſch⸗Oberſchleſien. 


Die politiſche Entwicklung in Jugoſlawien. 

Es hat erſt des Königsmordes in Marſeille an 
Alexander von Jugoflawien bedurft, um die Aufmerkſam⸗ 
feit der Welt darauf zu lenken, daß irgendwo am Balkan 
eine „Regierung der ſtarken Hand“, trotz aller militäri⸗ 
ſchen Beihilfe, nicht weiter kann. Erſt durch die Art des 
politiſchen Attentats auf Alexander und Barthou wurde 
bekannt, daß ein Teil des Volkes dieſes Königsreichs der 
Serben, Slowenen, Kroaten, Moslems, Deutſcher und 
Ungarn von der Militärdiktatur zentraliſtiſch unterdrückt 
wird und daß ſich in der Emigration politiſche Geheim⸗ 
bünde gebildet haben, die die Beſeitigung dieſer Diktatur 
ſich zum Ziele ſetzen. Gewiß waren auch außenpolitiſche 
Momente bei der Ermordung Alexanders von Jugoſla⸗ 
wien maßgebend, deren Fäden nach Rom und Buda peſt 
hinwieſen, aber ſie waren nur möglich, weil ein Volk ſei⸗ 
ner politiſchen Rechte auch ſeiner Mitbeſtimmung an 
den Staatsgeſchicken beraubt iſt. Wie immer man menſch⸗ 
lich den Mord an König Alexander empfinden mag, den 
beſtimmte Kreiſe ſogar einer demokratiſchen Anwandlung 
verdächtigten, ſo iſt es doch nicht zu beſtreiten, daß er es 
war, der am 5. Januar 1929 die Verfaſſung außer Kraft 
ſetzte, das Parlament, die Skuptſchina, auflöſte und mit 
Hilfe einer Militärklique ein ſogenanntes Regime der 
ſtarken Hand einführte, um den Serben in dieſem Staat 
über alle anderen Völker dieſes Landes ein Vorrecht zu 
gewähren und den Kroaten die Rechte, die ihnen durch 
eine Autonomie zugeſichert waren, zu berauben. Die 
volle Verantwortung für dieſe Militärdiktatur fällt alſo 
auf den König, der dafür in tragiſcher Weiſe, von den 
Kugeln ſeiner Landsleute hingeſtreckt, enden ſollte. 

Dieſer Königsmord blieb nicht ohne Wirkung im 
Lande. Man verſuchte ſo etwas, wie den Abbau der 
herrſchenden Generalsdiktatur, doch konnte man ſich nicht 
entſchließen, reinen Tiſch zu machen, ſondern war auch 
jetzt noch beſtrebt, durch Halbheiten das militäriſche Re⸗ 
gime aufrecht zu erhalten. Kam auch König Alexander 
ſchon 1933 ſelbſt zu der Anſicht, daß irgend ein Ausgleich 
geſucht werden müſſe, um die Militärdiktatur abzubauen 
und führte er auch teilweiſe verfaſſungsmäßige Zuſtände 
ein, indem ein Scheinparlament- auf Grund eines Wahl⸗ 
rechts wieder ins Leben berufen wurde, welches dem Re⸗ 
gime ohnehin die Mehrheit in der Skuptſchina ſicherte, ſo 
konnte ſich die regierende Klique nicht entſchließen, ben 
oppoſitionellen Völkern dieſes Landes jene Rechte zurück⸗ 
zugeben, die ihnen der Belgrader Zentralismus geraubt 
hat. Und hier war die Wurzel des Verfalls des Landes 
unter der Militärdiktatur, die ſowohl außenpolitiſch, als 


innerpolitiſch den Staat niederhielt und beſonders in ben 
Kroaten das Beſtreben aufkommen ließ, ſich von Belgrad 


möglichſt unabhängig zu machen. Die kroatiſchen Führer 
weilten im Gefängnis und die Bauern rebellierten. Hin 
leid wieder wurde bie Welt durch ein Attentat auf einen 
Miniſter oder hohen Würdenträger in Jugoſlawien auf⸗ 
merkſam und erſt der Druck, der durch Italien auf Jugo⸗ 
flawien ausgeübt wurde, ließ die Machthaber barauf 
aufmerkſam werden, daß man ein Bündnis mit Frank⸗ 
reich und finanzielle Hilfe nur dann haben kann, wenn 
man ſich entſchließt, auch das Volk zur Mitbeſtimmung 
zu berufen. 

Die Demokratie ſollte alſo mehr oder weniger unter 
ausländiſchem Druck wieder hergeſtellt werben, zu dieſem 
Zweck begab ſich Alexander ſeinerzeit nach Frankreich, um 
wie es offiziell hieß dem Frieden vorzuarbeiten, um eine 
Verständigung mit Italien zu erreichen und ſchließlich zu 
helfen, den Balkan zu „normaliſieren“, wie es damals in 
der Diplomatenſprache hieß. Die Normaliſierung wurde 
Alexander zum Verhängnis. Das Attentat auf den Kö⸗ 
nig löſte einen paniſchen Schrecken bei der herrſchenden 
Militärklique aus, fo daß man ſich entſchloß, dem Volke 
die Mitbeſtimmung zuzuſichern, was kurz nach der Bei⸗ 
ſetzung des Königs in der Ausſchreibung der Neuwahlen 
zur Skuptſchina erfolgte. Die Maiwahlen in Fugofias 
wien wurden aber nach dem gleichen Wahlrecht durchge⸗ 
führt, die von vornhinein dem herrſchenden Regime eine 
Mehrheit ſicherten, mit der ſich die Oppoſition nicht ab⸗ 
finden konnte. Abgeſehen davon, daß zwei Liſten, die 
der Sozialdemokraten und der Demokraten, überhaupt 
nicht zur Wahl zugelaſſen wurden, herrſchte bei der 
Wahl ein Terror nach Balkanmethoden, mit einigen To⸗ 
ten und Verletzten, ſo daß von einer Mitbeſtimmung 
des Volkes nicht geredet werden kann. So kam es auch, 
daß die Regierung eine überwältigende Mehrheit der 
Mandate auf ſich vereinigte und nur die kroatiſche Oppo⸗ 
ſition mit etwa einer Million Stimmen mit 46 Manda⸗ 
ten in die Skuptſchina gewählt wurde, während die Re⸗ 
gierung über 300 Mandate auf ſich vereinigte bezw. durch 
Stimmenfälſchung zuſammenſtahl. So kamen auf einen 
Regierungskandidaten zuweilen nur 325 Stimmen, wüh⸗ 
rend die Oppoſition mit etwa 10 bis 13 000 Stimmen 
ohne Mandat blieb. Nichts war alſo natürlicher, als 
daß die Oppoſition es ablehnte, in ein ſogeſtaltetes Par⸗ 
lament einzuziehen oder gar unter ſolchen Verhältniſſen 
in der Landespolitik mitzuarbeiten. 

Das Gros der Kroaten unter Dr. Matſchek blieb 
der neuen Regierung ſern, da ſie wußten, daß die demo⸗ 
kratiſchen Abſichten der Jeftitſch und Konſorten doch nur 
Anwandlungen und weit davon entfernt waren, die Dik⸗ 
katur abzubauen. Matſchek ſelbſt wurde erſt aus dem Be- 
ſängnis befreit, als der Königsmord ſchon Tatſache war, 
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Einiges über die „Segnungen“ des Dritten Reiches. 


Es iſt für einen „Nichtfaſchiſten“ von nicht zu ſchil⸗ 
derndem Intereſſe, einmal einige Tage im „Dritten 
Reich“ zu weilen, um Wahrheit und Dichtung aus eige⸗ 
ner Ueberzeugung überprüfen zu können Die Gegenwart 
iſt dafür wie geſchaffen, denn längſt iſt der Druck von 
einem großen Teil des deutſchen Volkes gefallen und es 
wagt wieder, ſeine eigenen, alſo der wahren Meinung, 
Ausdruck zu verleihen. Man kann da vieles hören, aber 
auch vieles ſehen, wenn man offenen Sinnes die Dinge 
betrachtet. Es wird ſchon offen kritiſiert, man weiß um 
Geſtapo und andere „angenehme Einrichtungen“ des 
Nazismus und wem die Menſchen drüben vertrauen, dem 
ſagen ſie allerlei, worüber man aus dem Staunen nicht 
herauskommt. 

Augenblicklich wird der Jahrgang 1914 zur Reichs⸗ 
wehr und der Jahrgang 1915 zur Arbeitsdienſtpflich: 
eingezogen. Davon künden Plakate, bie aber immer wie⸗ 
der erneuert werden müſſen, weil ſie beſchädigt oder her⸗ 
untergeriſſen werden. Die Polizei hat Anweiſung, durch 
Zivilbeamte die Täter auszukundſchaften, jedoch wieweit 
ihr dies gelungen iſt, weiß man allerdings nicht. Dabei 
iſt aber beachtenswert, daß ca. 65 Prozent der Wehr⸗ 
pflichtigen ſich einſach nicht ſtellen und polizeilich vorge⸗ 
führt werden, ſogar in gefejleltem Zuſtande. 

Wenn das die „Begeiſterung“ des deutſchen Volkes über 
die Wehrpflicht ift, bann läßt ſich dagegen nichts einwen⸗ 
den. Natürlich müſſen die Eingezogenen ihre ariſche Her- 
kunft bis zum Urahne nachweiſen. Schon deswegen iſt es 
immerhin ein Vergnügen, im Dritten Reich „wehrhaft“ 
zu werden. Weniger erfreulich iſt der letzte Paſſus der 


Arbeiter laufe nur bei den Firmen, die durch Inſerate 
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deine Zeitung unterſtützen. 


Meldeordnung, in dem das Mitbringen ſauberer Wäſche 
anbefohlen wind. Das müßte doch jenſeits der Grenze 
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein und daher ſollte dieſer Pa⸗ 
ragraph bei der deutſchen Preſſe genau eine ſolche Lächer⸗ 


lichkeit erfahren, wie die ſeinerzeitige Forderung der ruſ⸗ 


ſiſchen Regierung, daß die Beamten mit ſauberen N 
gernägeln im Dienſt zu erſcheinen haben, worüber bie 
deutſche Preſſe in ein Höllengelächter ausbrach. Bitte, 


wo iſt hier ein Unterſchied? 

Rußland ſcheint überhaupt den Nazijüngern im 
Schädel herumzuſpulen, denn auch der Gaubetriebszellen⸗ 
leiter Preiß hielt im Deichſel⸗Kaſino in Gleiwitz vor der 
Frauenſchaft ein Referat, in welchem er anregte, ſich vom 
Auslande freizumachen und „Warenausſetzungen“ einzu⸗ 
jühren, damit nicht, wie in Rußland, Wirtſchaftsnot, Hun⸗ 
ger und dergl. eintritt. 

Im Arbeitsamt Hindenburg wurden 13 Kündigun⸗ 
gen verabreicht, aber wieder zurückgenommen und 6 Be⸗ 
amte eingeſtellt, ſogenannte „alte Kämpfer“ mit Sternen, 
die im Arbeitsprozeß ſtanden. Und bie „Kraft durch 
Freude“ funktioniert erſtklaſſig, ſiehe Auslandsreiſen, da⸗ 
für ſind aber bei dieſer muſtergültigen deutſchen Ordnung 
im Hindenburger Arbeitsamt ſeit Weihnachten bie Abort⸗ 
anlagen geſchloſſen, weil es dort nicht an ſinnvollen Auf⸗ 
ſchriften „Wie lange noch“ uſw. fehlt. Auch ſonſt iſt für 
Abwechſlung geſorgt. Es gibt Bürger, die Unterſtützung 
für ihre Kinder erhalten und ſolche, die keine bekommen. 
Vielleicht liegen auch Irrtümer vor, wie in dieſem Falle, 
wo der Vater im Arbeitsamt beſchäftigt iſt, die Tochter 
aber die Beihilfe erhält. 

Natürlich werden auch Feierſchichten eingelegt, dafür 
werden aber die Kumpels vom Oberpräſidenten Wagner 
beſucht und getröſtet, wovon ſie beſtimmt „ſatt werden“, 
nur daß der Geldbeutel immer mehr abmagert und die 
Furcht vor Kündigungen graſſiert, die aber auch bereits 
einſetzen. Es iſt alſo „ſehr roſig“ im Naziparadies und 
nebenbei kommt jo allerlei vor, das kommentarlos geſchil— 
dert werden kann. Findet da im Arbeitsdienſtlager 
Rolttnitz ein Sonntagsausmarſch ſtatt. Fußkranke blei⸗ 
ben im Lager, erhalten aber — man höre — Strafdieuſt. 
Sie müſſen nämlich am Nachmittag jäten. Ein Polizei⸗ 
beamter ſtellt den Unterfeldmeiſter des Lagers vor der 
verſammelten Mannſchaft zur Rede und fordert die ſofor— 
tige Einſtellung des Jätens, da die Bevölkerung bereits 
ſehr erregt iſt. Inzwiſchen kommt der Lagerführer mit 
ſeiner Kamera vom Ausflug zurück, und ber Vorfall er⸗ 
regt ihn ſo, daß er die Kamera an die Wand warf und 
etwas von „Schweinerei“ fluchte. Aber beſſer noch iſt es 
beim Urlaub. Wenn Urlaub gegeben wird, dann kommt 
es vor, daß noch kurz vor der Abfahrt plötzlich eiligſt 10 
Zentner Kartoffeln zu ſchälen ſind, denn das nennt man 
Drill. Dafür haben die Erwerbsloſen am Georgenſchacht 
— Fliegerhorſt —, das zweifelhafte Vergnügen, 13 Wo⸗ 
chen Ehrenarbeit zu leiſten, ſprich: unentgeltlich zu ſronen 

Und eine 19jährige Paſtorstochter arbeitet im Lager 
für täglich 5 Pfennige und Eſſen, „alte Kämpfer“ bei der 
Autobahn für 17 Mark Wochenlohn. Sie fragen aber 
auch ſchon naiv, wofür ſie eigentlich gekämpft haben und 
ſchimpfen untereinander ganz mordsmäßig. Iſt es da 
etwa ein Wunder, wenn man erfährt, baß plötzlich irgend⸗ 
wo die „Internationale“ gepfiffen wird? Oder früh um 
4 Uhr im Walde in Rauden ein Radler die „Internatfo⸗ 
rale“ ſingt? Gewiß iſt der alte Mut des deutſchen Pro⸗ 
leten noch nicht wiedergekehrt, immer ſchmachten noch 
viele brave Genoſſen und andere in den Klauen der Ra⸗ 
chejuſtiz, aber erwacht iſt der Rieſe Proletariat, er be⸗ 
ginnt, ſich zu regen und es bedarf vielleicht nicht eines 
zu gewaltigen Anſtoßes, um die Lavine ins Rollen zu 
bringen. Mit Drill und militäriſchem Tamtam, auch 
wenn vom kommenden Dank des Vaterlandes geſprochen 
wird, kann man auf die Dauer ein ſo freiheitsliebendes 
Volk, wie die Deutſchen, nicht befriedigen, die Arbeiter 
haben jetzt ſchon genug vom „Dritten Reich“, ihre Ger 
danken — und dann auch ihre Taten — aber gehen den 
Weg ihrer Befreiung! n 
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das Volk für ihn bei den Maiwahlen ausgeſprochen. Jef⸗ 
tiſſch wollte nun die Halbdiktatur weiterführen, doch 
wurde er von ſeinen eigenen Kabinettskollegen geſtürzt, 
die in ſeiner Regierung nur ein Uebergangskabinett 
ſahen, welches nach den Wahlen zurückzutreten hatte. Der 
Prinzregent Paul, der für den minderjährigen König 
das Amt führt, erkannte, allerdings unter leichtem fran⸗ 
zöſiſchen Druck, daß das Land der Ruhe bedürfe, insbe⸗ 
ſondere, wo die Kriegswolken in Europa ſich zuſammen⸗ 
ballen und ſo übte er ſelbſt auf Jeftitſch einen Druck aus. 
Es ſei dahingeſtellt, ob das neue Kabinett Stojadino⸗ 
witſch, der Finanzminiſter in der Regierung Feftitſch 
war, nunmehr reſtlos die Militärdiktatur abbauen wird. 
Denn auch dieſe Regierung, in der zwar einige Demokra⸗ 
ten vertreten ſind, ſteht noch unter dem Einfluß der Mi⸗ 
litärklique, die im Kriegsminiſter Zivkovitſch ihren aus⸗ 
geſprochenen Vertreter hat. Aber es iſt immerhin bereits 
viel erreicht, indem eine neue Regierung gebildet wurde, 
nachdem vom Prinzregenten erſt die Oppoſitionsführer, 
Dr. Matſchek und der Muſelmane Sapho, gehört wurden, 
die auch mit aller Deutlichkeit zu verſtehen gaben, daß c 


nur dann einen Ausweg aus der Stantskriſe aibt, wenn 


das Uebergangskabinett erſt die Diktaturbeamtenſchaft abs 
löſt und Neuwahlen vorbereitet, die durch ein neues Wahl⸗ 
geſetz den Bevölkerungsſchichten dieſes Staates eine ent⸗ 
ſprechende Vertretung ſichert. Mit dieſer Aufgabe iſt der 
Miniſterpräſident Stojadinowitſch betraut. 
Zunächſt muß mit allem Nachdruck feſtgeſtellt werden, 
daß die jugoſlawiſche Militärdiktatur auf der ganzen 
Linie ein Verſager war und nicht nur den Königsmord 
durch das Regime vorbereitete, ſondern auch das Land 
nahe an den Abgrund herabwirtſchaftete. Es iſt gerade 
am jugoſlawiſchen Beiſpiel der Beweis erbracht, daß die 
Ausſchalbung des Volkes von der Mitbeſtimmung durch die 
Regierungen der ſogenannten ſtarken Hand und der na— 
tionalen Einigung früher oder ſpäter das Land zur Ka⸗ 
taſtrophe führen muß. Der Bankrott dieſer Diktatur it 
offenſichtlich, ſie hat ja auch ihre Vorläufer in tasten 
und anderwärts, aber in Jugoflawien iſt der Beweis or⸗ 
bracht worden, daß ſich auf die Dauer ein Volk nicht von 
der Mitbeſtimmung ausſchalten läßt. Der Bankrott der 
jugoſlawiſchen Diktatur mag auch für die anderen Länder, 
* lie heute der gleiche Zug befolgt wird, ein Beiipie) 
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Schänd licher Nütkzug auf der ganzen Linie! 


Jaſſche Nachllänge zur letzten Gemeinderatsſitzung in Bielitz. 


5 Dr. Przybyla und Sluſarezyk werden 
lange in Erinnerung der Bielitzer Arbeiterſchaft bleiben 
— bis ſie für ihren berüchtigten Wahlkampf Rechenſchaft 
ablegen werden. 

Vor äufig ijt es ihnen gelungen — gerade mit Hilfe 
erlichen Gemeinderäte, die von Herrn Sluſar⸗ 


jener bi 


cayt angeprange rt wurden — die Rechenſchaftsfriſt hin⸗ 
auszuſchieben. Jedoch die Zeit wird kommen und Zeit⸗ 
gerecht ib erben wi ir die Herren erinnern an die Pflicht 
für ihre vigene Anklage Nr. 1 einzuſtehen. 

Hep! Hepl, brüllten im November und Dezember 


1934 die ſanatoriſchen Zeitſchriften und Aufrufe! Hepl 
Hepl, trommelten die Herren Dr. Przybyla und Slufar⸗ 
czyl: Wir haben ſie erwiſcht, die Deutſchen und Soziali⸗ 


ſten, dieſe Bielitzer Gemeinderatsmehrheit. Fein haben 
dieſe Herren gewirtſchaftet, Deutſche und Nichtdeutſche 


haben ſich an der Gemeinde bereichert; 
bon ſich für ihre Arbeit bezahlen laſſen; bie Talſperren⸗ 
wirtſchaft war eine Schleuderwirtſchaft; allein für 
Empfänge und Zigaretten ſind tauſende Zloty verausgabt 
werden; für die Stadt find ſchädliche Verträge abgeſchloſ⸗ 
ſen worden uſw. uſw. 

Herr Dr. rr zybyla und Sluſarczyk klagten an, als 
wären ſie in Togas mit ſcharlachrotem Samt gekleidet, 
öffentlich ſcharf, rückſichtslos. Selbſtredend weil ſie die 
„ſchändliche Kon Anneke da nicht dulden wollten. 

Wer A ſagt, ehrlich und aufrichtig iſt, muß auch B 


Gemeinderäte ha⸗ 


lagen. Mit Recht durften wir erwarten, daß die Herren 
Dr. Przybyla und Sluſarezyk, bie vor den Wahlen eine 


ſch atſe Attacke gegen die „deus Mißwirtſchaft“ geritten 
haben, nach den Wahlen dieſen Ritt erſt 115 mit Voll⸗ 
dampf fortſeßen werden. Indeſſen ſtiegen plötzlich die 
Reiter von den Pferden und wollten tm — von 
jetzt an — zu Fuß gehen. 

Wir Sozialiſten aber —, nachdem wir aus den Re⸗ 
den und Flu den von der Schleuderwirtſchaft erfah⸗ 
ren haben, erachten es als unſere Pflicht, dieſe „Mißwirt⸗ 
ſchaft“ einer Kontrolle unterziehen zu laſſen und der ſo⸗ 
zialiſtiſche Gemeinderatsklub hat auch einen diesbezügli⸗ 
chen Antrag im Gemeinderate geſtellt. 

Jetzt kommt das „Wunder“! In der Rechtsſektion 
verſucht Herr Sluſarezyk (derſelbe Sluſarezyk, der ange 
klagt hat) unſeren Genoſſen Pietras zu beeinfluſſen, daß 
unſer Klub den Antrag zurückziehe. Dem Polen Sbaſar⸗ 
czyk eilen zu Hilfe Dr. Zitrin, ein Jude, und Herr Jo⸗ 
nas, der Hakenkreuzl er, alſo eine rührende internationale 
Front aller Reaktionäre bildet ſich. 

Unſer Klub bleibt ſtandhaft. Er verlangt eine offene 
Ausſprache im Gemeinderate. Endlich — es geſchieht. 
Aber gegen unſeren Antrag, der verlangt, daß 
die Schuldigen der Mißwirtſchaft dem Strafgerichte über⸗ 
geben werben, ſpricht Herr Sluſarczyk, derſelbe 
Herr Sluſarezyk, der die großen Anklagereden gehalten 
hat. Jetzt — nach den Wahlen — ſprach Herr Sluſar⸗ 
czyl gegen den Antrag auf Unterſuchung und Beſtrafung 
der Schuldigen weil, weil der Antrag keine konkrete An⸗ 
klage enthält! 

Aber Herr Sluſarezyk! Sie haben doch ſelbſt ange⸗ 
khagt; Sie find boch beſtimmt im Beſitze jenes Materials, 
das Dr. Przybyl, ha, Kopacka und der ganze Magiſtrat ein 
ganzes Jahr geſammelt hat; Sie ſind doch ſelbſt intereſ⸗ 
ſtert, daß die Schuldigen eine Strafe abbüßen. 

Und Sie, Herr Sluſarczyk, haben den traurigen 
Mut, jetzt ſelber — entgegen ber eigenen Anklage — die 
Ablehnung des ſozialiſtiſchen Antrages zu beantragen? 
Herr Stun yk und die angeprangerten Gemeinderats⸗ 
mitglieder der jungdeutſche „Landesſührer“ Ing. Wies⸗ 
ner, Dr. Schulz (von den Deutſchen), der Arzt Simacho⸗ 
wiez (von den Juden), Matuſiak (von den Polen) beſaßen 
den traurigen Mut, gegen den ſozialiſtiſchen Antrag zu 
ſtimmen. 

Es klingt direkt unglaubhaft, aber es iſt dennoch 
wahr: Die Ankläger haben von ihrem eigenen Schatien 
Angſt bekommen. Sie haben ſich ſeige vor der Rechen⸗ 
ſchaft für ihr öffentlichen A lnklagen in die Mänfelöcher 
verkrochen! Sie Nor en es im irrigen Glauben, daß mit 
dem Beſchluſſe des Gemeinderates vom 21. Juni 1935 
oie Angelegenheit für immer und ewig begraben ſei. Ein 
grundſätzlicher Irrtum, denn wir werden dieſe Angelegen⸗ 
heit noch aus dem Schatten holen! 

Die Herren vom Polenklub haben ſchon jetzt Farbe 
bekannt, fie wollen die Unterſuchung nicht, die beweis 
müßte, daß ſie nur Wahldemagogie getrieben haben, und 
die jungdeutſchen Herren mußten Farbe bekennen, daß 
Herr Ing. Wiesner als bezahlter Ingenieur an der 
Reberſchreitung des Baupräliminars der Talſperre die 
größte Schuld trügt. 

Nichts anderes haben wir mit dieſem Antrag be⸗ 
zweckt, als Lieferung dieſes Beweiſes und das iſt uns voll 
kommen pelunden. 

Dieſe Blamage wollen nun die bürgerlichen Herren 
in ihren Lokalblättern nicht zugeben und deshalb verſa⸗ 
chen ſie in denſelben, entweder viele Tatſachen zu ver⸗ 
drehen oder aber alles das, was ihnen unangenehm iſt, 
zu berſchweigen. 


So berichtet z. B. die „Schleſiſche Zeitung“, daß die 


beutſche Fraktion (ceme 15 ſind die deutſchbürgerlichen 
Gemeinderäte ohne die Jungdeulſchen) einen ähnlichen 
. — * m el 
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Antrag vorbereitet hatte, denſelben jedoch nach Belannt⸗ 
werden des ſozialiſtiſchen Antrages nicht mehr weiterge⸗ 
leitet hat. Dieſe Herren haben ſich jedoch, obwohl ſie ſich 
getroffen fühlten, von der Abſtimmung über den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Antrag enthalten, anſtatt für ihn zu ſtimmen. Sie 
haben den beſſeren Teil der Tapferkeit gewählt, weil fie 
es mit dem Bürgermeiſter Dr. Przybyla nicht verderben 
wollten. 


Die Morgenzeitung, das deutſch⸗ jüdiſche Organ (des 
Herrn Dr. Przybyla?) ſtreift nur vorübergehend die An⸗ 
gelegenheit des ſozialiſtiſchen Antrages, verſchweigt die 
Ausführungen des Gen. Follmer zur Gänze und hebt nur 
das hervor, was Matuſiak und der Bürgermeiſter Dr. 
Przybyla geſagt haben. 

Ein Stück der Unverfrorenheit und der Verdrehungs⸗ 
lunſt leiſtet ſich das Schmierblatt „Siedem Groszy“, Or⸗ 
gan der polniſchen chriſtlichſozialen Partei, das alles das, 
was Genoſſe Follmer geſagt hat, dem Herrn Wiesner in 
den Mund gelegt hat. Denn das, daß Bohrungen vor 
Beginn des Talſperrenbaues unterlaſſen wurden, um an⸗ 
geblich 70 000 Zloty zu erſparen, hat nicht Herr Wiesner 
geſagt, ſondern Genoſſe Follmer. Genoſſe Follmer hat 
geſagt, daß die Geologen die Bohrungen verlangt haben 
und gerade Herr Wiesner, dem die Ueberwachung dieſer 
Bohrungen obgelegen hatte, der für dieſe Ueberwachung 
16 000 Zloty ſich auszahlen ließ, von den Bohrungen 
Abſtand genommen und dadurch die große Ueberſchreitung 
des Baupräliminars verſchuldet hat. 


Uebrigens ſtellt Genoſſe Follmer auf die Anwilrfe 
des Bürgermeiſters Dr. Przybyla, die dahin gingen, daß 
er als bezahltes Mitglied des Präſioiums darauf achten 
ſollte, daß keine Ueberſchreitungen gemacht werden, feſt, 
daß als er das Amt des Vizebürgermeiſters im Mai 1930 
übernahm, die Talſperrenmauer ſich ſchon aus dem Grund 
emporhob und man ihm doch für Fehler, die andere be— 
gangen haben, nicht verantwortlich machen kann; da 
müßte ſich der Herr Bürgermeiſter ſchon an ſeinen Kolle— 
gen, den Vizebürgermeiſter Wiesner wenden. 

Die ganze Einſtellung der bürgerlichen Blätter iſt 
darnach angetan, den Erfolg der Sozialiſten und die Bla⸗ 
mage der polniſch⸗deutſch⸗jüdiſchen bürgerlichen Mehrheit 
zu verdecken. Jedoch werden die Sozialiſten im Gemein⸗ 
derat noch öfters Gelegenheit finden auf dieſe Angelegen⸗ 
heit zurückzukommen. 


Vielitz-Diala u. Umgebung. 


Rätſelhafte Bluttat in Lodygowitz. 


Als der Organiſt von Lodygowitz mit ſeinen beiden 
Töchtern, von denen eine 4 Jahre, die andere 7 Jahre 
alt iſt, nachmittags von einem Bad in der Zelica, einem 
kleinen Fluß bei Lobygowitz, nach Haufe ging und die 
drei Perſonen hierbei einen Feldweg neben einem Korn⸗ 
feld benützten, um ſich den Weg abzukürzen, fiel plötlich 
ein Schuß. Die Kugel traf das 24jährige Mädchen in 
den Nacken und es brach mit einem Aufſchrei tot zuſam⸗ 
men. 


Bevor noch der Organiſt in ſeine Wohnung zurückge⸗ 
kehrt war, erſchien bei der Gattin des Organiſten ein 
junger Mann und erzählte ihr, daß er mit ſeinem 
Freunde auf den naheliegenden Feldern aus einem Flo⸗ 
bertgewehr nach Spatzen geſchoſſen hätte, wobei die ät⸗ 
teſte Tochter der Organiſtenfamilie durch eine verirrte 
Kugel getroffen worden ſei. Als ſpäter der Organiſt mit 
ſeiner toten Tochter nach Hauſe kam, verſtändigte die 
Ehegattin bie Polizei, die den 21jährigen Joſef Goeny 
und ſeinen gleichaltrigen Freund Michael Gorny verhaf⸗ 
tete. 

Da aber Joſef Gorny zu der erſchoſſenen Tochter 
des Organiſten in ernſten Beziehungen geſtanden hat und 
das Verhältnis ſich ſeit einigen Tagen getrübt haben 
ſollte, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Schütze mit Ab⸗ 
ſicht den tödlichen Schuß abfeuerte. Die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung dürfte Aufklärung bringen. 
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mann aus Bielitz, 


Raubſtberſall auf einen taubſtummen reis. 

Welche traurige Folgen die Geldgier zeitigt, bewei 
wieder folgender Vorfall: In der Gemeinde Pierſtyr bei 
Teſchen wurde der 68jährige taubſtumme Landwirt Peul 
Flinta auf einem Feldweg von einem unbekannten jun⸗ 
gen Burſchen überfallen, der ihm mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand mehrere Schläge auf den Hinterkopf verſetzte, 
ſo daß der Greis Sluthberftrömt und bewußtlos zuſam⸗ 
menbrach. Hierauf wurde dem Ueberfallenen 
ſchaft beſtehend aus 14 Zloty geraubt, womit der Täter 
das Weite ſuchte. Der Ueberfallene wurde von Dorfbe⸗ 
wohnern in das Teſchener Spital geſchafft, wo jeitgeftellt 


wurde, daß ber Ueberſallene außer den Kopfverletzungen, 


die nicht lebensgefährlich ſind, einen Bruch des rechten 
Armes erlitten hat. 


Die von der Polizei eingeleitete Verfolgung jeitigte: 
wurde in 


das erwünſchte Reſultat. Der Straßenräuber 
der Perſon des 19 jährigen Wiktor Puzon ermittelt. 

Mangels regelmäßiger Beſchäftigung, trachten ar⸗ 
beitsloſe Jugendliche, burch die Not auf Abwege geraten, 
ſich ihren Lebensunterhalt auf eine ſolch verwerfliche Art 
zu verſchaffen. Eine Demoraliſation, die ihre Urſache 
in den Notzeiten der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft hat. 


Polizeichronik. 

Am 25. d. M. ſtahl ein unbekannter Täter deim 
Haufe Nr. 16 in Bielitz auf der Pilſuoſkiſtraße ein Fahr⸗ 
ard Marke „Rajmond“ zum Schaden des Otto Hardt⸗ 
Wyſpianſkiſtraße. — Am 25. d. M. 
drangen um 10 Uhr vormittags unbekannte Täter mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung des Dr. Moritz 
Neumann in Bielitz, 3. Maiſtraße, ein, wobei folgende 
Sachen geſtohlen wurden: 300 Zloty Bargeld, 3 goldene 


alte öſterreichiſche 20-Kronenſtücke, eine Herrenuhr Marke 


zwei goldene Herren» 
Damen» 


„Schafſhauſen“, eine Damenuhr, 
uhrketten, ein Damenarmband, einen goldenen 


ring, eine Hane mit goldenem Anhängſel, ein Silber⸗ 


eßbeſteck. Der Geſamtſchaden beträgt 2100 Zloty. — In 
der Nacht dam 25. d. M. drang ein Unbekannter mit Hilfe 
eines Nachſchlüſſels in die Wohnung des Eiſenbahners 
Joſef Pajonk aus Czechowitz, wobei der Dieb aus einet 
Tiſchſchublade 420 Zloty Bargeld, einen goldenen Ehe⸗ 
ring und Bettzeug geſtohlen hat. — Wegen gefährlichen 
Drohungen hat die Dziedzitzer Pol olizei einen gewiſſen 
Tekiel Joſef, 22 Jahre alt, Kokot Franz, 19 Jahre alt, 
Kempne Johann, 28 Jahre alt, Groß Joſef, 47 Jahre, 
ſämtlich aus Dziedzitz und Czechowitz, feſtgenommen, weil 
ſie unter Drohung des Totſchlages den Salomon Grum⸗ 


werk aus Dziedzitz zwangen, die Anzeige gegen die oben⸗ 


genannten Männer wegen Diebſtahl zu unterlaſſen. 


Sajbuſch. Kind ertrunken, Vater un er⸗ 
nimmt Selbſtmord. In der Ortſchaft Stryszawa 
bei Sajbuſch ſtürzte der zweijährige Sohn des Landwirtes 
Stanijlaus Kwak, der ohne Aufſicht im Hofe ſpielte, in 
einen Brunnen, wo er ertrank. Die Mutter des Kindes 
war mit häuslichen Arbeiten in ber Küche beſchäftigt. Als 
der Vater vom Felde zurückkehrte, gewahrte er mit 
Schrecken, ſeinen Sohn im Brunnen. Er zog ihn ſofort 


heraus und machte Wiederbelebungsverſuche, die jedoch 
erfolglos blieben. Darüber war der Landwirt jo ver⸗ 
zweifelt, daß er in den Garten ging und ſich an einem 


Baum erhängte. Glücklicherweiſe wurde der Selbſtmord⸗ 
verſuch von zwei vorübergehenden Landarbeitern bemerkt, 


die den Lebensmüden noch rechtzeitig abſchnitten, ſo daß 


er noch gerettet werden konnte. 
FFF C AAT ((c cc 
Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß das 
Mitglied Nr. 518, Herr Anton Hoffmann aus Biala am 
26. Juni im 54. Lebensjahre verſtorben iſt. Ehre ſeinem 
Andenken. 

Die 242. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen ünnötige Schwierigkeiten 
erh art werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Jahres beitrag für das vergangene Jahr zu bezah⸗ 
len iſt. Der Borftany. 


eee, 


J05EF CYGOREK 


dipl, Schneidermeifter 


Bielsko, Republikanske 2 (neben Arbeiter heim) 
liefert: 


Herrengarderobe 


bei modernſter u. ſolideſter Ausführung zu billigen Preiſen 
EEE TE 


Spezial⸗ Krawatten⸗ 


der Kramottenfarit Bielffo: ⸗Schloßbazar 


i der Poſt 
Sabrispreile 


EITERTELLELRSEFTTITETERDTPTTFSESERERILEFT ET 
eee tee 


Ei 


Einzeiderten? 


die Bar⸗ 


IL 
1 


5 Sa « 
RE 


(20 Jortſetzung) 
„Meinetwegen.“ 

Vom Sofa rollte leblos ſtumm eine Frau. Ein roter 
Fez trudelte irr über den Boden. Ein Mann, eine lila 
Jockeymütze auf dem Kopfe, wälzte ſich in kurzen rucken⸗ 
den Zuckungen auf den bunten Steinflieſen. 


XXVI. 
Unter den Linden ging eins ber häufigen Junigewit⸗ 


ter nieder. Entladung auf Entladung ſchlug ein in den 
Blitzableiter. Er krümmte und bog ſich immer nichtiger 
zuſammen. Sein verkümmertes Geſicht zitterte nur noch 


apoplektiſch unter den Einſchlägen. 

„Du biſt an allem ſchuld“, blitzte der Donnerer Otto 
Papenberg. 

„Ich?“ bebte der Blitzableiter für jede elektriſche 
Schwüle in dieſem Büro, „aber liebſter Otto —!“ 

„Du ſitzt da und ſchläfſt, ſtatt den Leuten draußen 

die richtigen Inſtruktionen zu geben! Du — du — Dik⸗ 
tator unter den Schlemihlen!“ 

7 Einſchlag! 

* Im höchſten Diskant banzelte der kleine Krawatten⸗ 
binder ſeinen Oheim ab und Sündenbock für alle Fehl⸗ 
ſchläge. Ging mit ſchlenkernden Beinen wuchtig auf und 
nieder. Die Hände wütend in den Taſchen der weiten, 
modernen Holen geballt, das Einglas im Donnerumwölk⸗ 
ten Auge. 

„Iſt ja einfach nicht mehr zu glauben! Seit Fe⸗ 
bruar ſchwirren zwölf ausgekochte Jungen in der Welt 
herum — jetzt haben wir Juni — und von dem Burſchen 
iſt noch kein Knochen gefunden.“ 

Magnus Papenberg, dem Mann im ſchäbigen Rock 
und Märtyrergewande, leuchtete die mangelnde Logik 
dieſer allerhöchſten Bemerkung ein. Hätte man einen 
Knochen des Vermißten, dann hätt man wohl auch die er⸗ 
gänzenden Teile des Skeletts. Doch Magnus hütete ſich, 


dieſen Mangel zu bemängeln. Er tat, was er meiſtens 


dem Chef gegenüber tat und was das Klügſte war, das 

er tun konnte — er ſchwieg. 

„Da ſtehſt du nun wie ein Oelgötze und redeſt keinen 
Ton“, ſtellte Papenberg junior erboſt feſt. Ungeſtüm zog 
er die zweireihige Weſte ſtramm über den ſchlanken Leib. 
„Natürlich — bein Geld koſtet es ja nicht. Hundertfüuf⸗ 
zigtauſend Mark habe ich jetzt dem Kerl nachgeſchmiſſen!“ 

Auch dieſe Koſtenrechnung gab dem Oheim keinen 

Anlaß zu gewichtigen finanztechniſchen Gloſſen. 

5 „Steh nicht da wie Karl der Faule!“ wetterte Frib- 
belig Otto Papenberg. „Glaubſt du, die Zeit ſteht ſtill 
und ſchläft, weil du ihr mit gutem Beiſpiel vorangehſt? 
Hat ſich was! Die läuft wie Nurmi. Ueber die Hälfte iſt 
nun ſchon rum. Im Dezember ift es aus. Da find wir 
erſchoſſen.“ a 

„Freilich, freilich“, ſeufzte Magnus zuſtimmend. 

Papenberg wandte ihm auf ſeinen Gewaltmarſch 
zurch das Zimmer gerade die Kehrſeite zu. Er flitzte 
zerum. „Das iſt alles, was dein Grips dazu zu jagen 
weiß? Kalkwerke müßte man mit dir gründen. Das 

wäre ein Geſchäft!“ Er ſchob die Hände in die Armlö⸗ 
cher der Weſte und trommelte bewegt gegen die gewölbten 
Flächen ſeiner gutgebauten Bruſt. 

Dieſer Appell des Neffen an des Oheims arterio⸗ 
ſleröſen Geiſt blieb nicht ohne Folgen. „Man könnte es 

vielleicht einmal mit einem anderen Detektivinſtitut ver⸗ 
ſuchen“, leuchtete er auf. 8 

„Blödsinn!“ erſtickte Papenberg den jugendlichen 
Unternehmungsfanatismus des Greiſes, „eins ſo gut 
oder jo ſchlecht wie das andere. Reineweg verhext. Der 

N 1 kann doch nicht vom Erdboden verſchwunden 

ſein?“ a 

Da fiel der tragiſchen Geſtalt ein, daß dergleichen 

doch hin und wieder einem Menſchen begegnet. „Viel⸗ 

leicht iſt er tot“, äußerte er, belehrt durch das letzte 
Fiasko, beſcheiden ängſtlich ſeine Eingebung. 

. „Quatſch!“ Einſchlag. „Ein Mann in ben beſten 

Jahren! Ausgerechnet jetzt wird er ins Grab beißen! 
Wieſo?“ 

Wieſo wußte Magnus nicht. N 

„Siehſt du. Redeſt daher, ohne dir was dabei zu 


benken. Nicht gehauen und nicht geſtochen. Mir iſt es 


einfach unerfindlich.“ 

„Den Deteftiven iſt er es auch“, dachte der Oheiin. 
Doch er behielt den Gedankenblitz bei ſich. 
„Fällt dir gar nichts ein, was man noch unterneh⸗ 
mien könnte?!“ beſchwor der Neffe den Onkel. 
„Nein“, bekannte die verſorgte alte ehrliche Haut. 
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„Konnte ich mir denken“, lachte Papenberg ſarkaſtiſch 
auf. „Wäre auch ein Wunder, wenn dir mal was einfiele“ 

Wohl dünkte es Magnus, daß dieſes Wunder auch 
über dem entarteten Haupte des Neffen walte. Auch er 
ſprühte in dieſer verfahrenen Angelegenheit nicht von er⸗ 
folgreichen Einfällen. Doch auch dieſe Wahrnehmung 
barg er in dem abgemagerten Buſen, den er kummervoll 
von dem Gnadenbrote dieſes „Bankhauſes“ nährte. 

Traurig ſeufzte Otto Papenberg. Er fühlte ſich 
allein auf weiter Flur. „Nichts, nichts“, klagte er, 
„nicht die kleinſte Hilfe hat man an ſeinen Angeſtellten. 
Alles muß man ſelbſt tun. Die dicken Gehälter, bie könnt 
ihr alle einſtecken. Das lönnt ihr. Das bleibt aber wäh⸗ 
rend des ganzen Monats eure einzige Leiſtung. Wieſo 
findet die Polizei alle? He?“ 

Dieſer Irrtum ſchien Magnus denn doch zu aufrei⸗ 
zend. Er lockte ihn aus ſeiner klugen Reſerve hervor. 
„Auch die Polizei findet ſehr viele nicht“, ſtellte er ſchüch⸗ 
tern richtig. „Die Stahlkammerknacker, den großen 
Briefmarkenbiebſtahl, den Mörder der Frau —“ 

Ein Blitz ſchlug ratternd nieder. „Ruhe! Stopp!“ 
donnerte Otto. Willſt du mir hier den ganzen neuen 
Pitaval vortragen? Was gehen mich die Verſäumniſſe 


„Natürlich — dein Geld koſtet es ja nicht.“ 


der Polizei an? Willſt du mich auch dafür noch verant⸗ 
wortlich machen? Wie?“ 

Magnus verkroch ſich flugs wieder in das Klügſte, 
bas er tun konnte. Wies nicht, ſelbſt nicht devot und un⸗ 
tertänig, darauf hin, daß doch Otto ſelbſt die Kriminaler 
in die Debatte bemüht hatte. Doch auch dieſe weiſe Vor⸗ 
ſicht half ihm nun nichts mehr. 

„Aber das ſage ich dir“, drohte der Chef, handwerkte 
mit bem geſtreckten Zeigefinger ſeiner Recht n: durch die 
milde Juniluft und ließ die Scherbe aus dem Auge fal⸗ 
len, „wenn wir ihn bis Ende Juli nicht haben, kommſt 
du zur Lufthanſa!“ 

„Ich?“ ſtammelte Magnus entſetzt und wurde ganz 
Hein. 

„Dann fliegſt du.“ 

„Was lann ich dafür, daß bie ihn nicht finden. Sitz 
ich in den Detektiven drin?“ jammerte er verzweifelt. Er 
hatte zu Hauſe eine Frau und drei halbwüchſige Kinder. 

„Einen Mann ohne den Funken einer Idee kann ich 
in einem Betriebe nicht brauchen“, erklärte Papenberg 
ſchneidend. 

„Mein Gott, mein Gott, ich will mir ja ben Kopf 
zerbrechen. Vielleicht fällt mir doch was ein“, murmelte 
Magnus vernichtet. 

Die Detektive der beiden ſuchenden Parteien 
hatten das Nachſehen — auch fernerhin. 

Die Drohung war nicht ganz ſo fürchterlich wie ſie 
klang. Er flog täglich mindeſtens zehnmal. In des 
Chefs anmutig witzigem Sinne geſprochen, war Magnus 


aber 


der beſchäftigtſte Aviatiker Europas. Doch wer konnte 
wiſſen, weſſen ein gefühlloſer Verwandter fähig war! 


Und was blieb der Familie eines ſtellungsloſen fünfun“⸗ 


lechziglägrigen Mannes übrig als das Verhungerul! 


Wenn N * 
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Er ſtand noch eine Weile hilflos erſchüttert da. Dann 
ſchlurfte er leiſe und marklos zur Tür. 

„Und das Weib fahndet auch wie toll nach ihm“, 
hemmte Papenberg die heimliche Flucht des Gebrochenen. 


Er wandte ſich zurück, daß die Schöße des verblichenen 
Gehrockes aus guten Tagen um ihn kreiſelten. Und 
ſchwieg. 

„Haſt du den Bericht des Agenten aus St. Moriz 
nicht geleſen?“ . 


„Natürlich — natürlich“, dienerte Magnus. 

„Na — und 2! Warum ſagſt du dazu nichts?“ 

„Was ſoll man dazu ſagen?“ wagte der Onkel. 

„Dann will ich dir mal was ſagen, mein Lieber. 
Wenn das Weib ihn vor mir findet und ihm über den 
Haupttreffer die Augen öffnet und ich Neeſe bin, 
dann N 

Ich weiß ſchon, dachte Magnus vorſchnell, dann 
komme ich zu den Fliegern — —. 

„— dann — dann — was ſtehſt du da und glotzſt! 
Haſt bu auf Gottes Welt gar nichts zu tun?“ brüllte er, 
kirſchrot im Geſicht. 

Schon war Magnus Papenberg verſchwunden. Det 
letzte Zorn hatte nicht dem Oheim gegolten. Er wirkte 
wieder nur als Blitzableiter. Der grelle Wutſtrahl galt 


Marianne. Plötzlich hatten ihre zehn Finger wieder auf 
der Bade des kleinen Krawattenbinders gebrannt. Ste 
entzündeten dort oft ein erhitzendes Sol! gictener. — 


XXVII. 


Es war lein Wunder, daß die emſigen, von Magus 
Papenbergs ewig angeſpornten und bedrohten Geheim— 
agenten den Flüchtling nicht fanden und daß auch Ma⸗ 
riannes zehn Detektive auf eine von Erfolg ebenſo un⸗ 
getrübte vielwöchentliche Tätigkeit zurückblickten. 

In Spanien hatte ihn niemand vermutet. Klaus 
Deter hatte ſehr richtig kalkuliert. Und in Marſeille war 
er am Abend ſeiner Ankunft ins Krankenhaus eingelie⸗ 
fert worden. Dort war er auf lange Zeit den Blicken 
ſpähender pflichteifriger Fahnder entrückt. 


Wohl erregte der Vorfall in Marſeille gewaltiges 
Aufſehen. „Mord und Selbſtmord im Jack““, brüllten 
die Camelots der Morgenblätter durch die Cannebiere. 


Doch hatten einige fixe Zeitungsreporter nur ermittelt, 
daß die Helden bieſes Senſationsdramas Karl Dohm 
und deſſen Ehefrau Harriet waren. Unter dieſem Namen 
waren ſie im Hotel Splendid abgeſtiegen. 

Aus dem Krankenhaus entlaſſen, ſuchte Deter, dog 
kommen mittellos daſtehend und äußerſt geſchwächt, ein 
Unterkunft. Zuerſt bemühte er ſich, mit einem Koffer 
beladen, ein Pfandhaus ausfindig zu machen. Vor dem 
Pfandleiher breitete er die ganze Herrlichkeit auf dem 
Ladentiſch aus. Den braunen Veteranen von Anzug, 
Wäſche, Hut, Schuhe, Schlipſe. Mehr beſaß Klaus Deter 
nicht auf dieſer Welt. 

Der Mann betaſtete beäugte, muſterte, prüfte, ſchüt⸗ 
telte bedenklich den glatten polieren Schädel. 

„Koffer auch?“ frage er knurrig. 

Deter nickte. 

Nach einer erwägenden Pauſe der Berechnung: „45 
Franken.“ 

Deter hörte nicht hin. 
Ohren. 

Der Pfandleiker nahm ſein Schweigen als Ableh⸗ 
nung ſeiner Offerte. Er bot 5 Franken mehr. 

Deter nickte geiſtesabweſend. Der muffige Laden 
mit ſeinem Trödelkram ſchwang im Kreiſe um ihn herum. 
Die alten Kleider, Frauenröcke, Anzüge, Eimer, Stöcke. 
Beſen, die ringsum hingen, tanzten um ihn einen Hexen⸗ 
reigen. 

Gleich falle ich um wußte er, und blickte mit den Li: 
dern. „Kann ich ein Glas Waſſer haben?“ bat er mi: 
einer Zunge, bie ſich im Munde wie Glas anfühlte. 


Die Schwäche ſauſte in den 


Dann glättete und faltete der Mann die Sachen urn 


ſtändlich und ſorgfältig zufammen. In der Weite de: 
braunen Anzugs kniſterte es. Er griff in die Taſche 
Förberte ein zeitzermürbtes zerknittertes Papier, etlich, 
alte Fahrſcheine aus Aegypten und Sevilla, einen Blei 
einen Bindfaden, eine zerriſſene und zerkrümelte Ziga 
rette und einen Hoſenknopf ans unſichere Licht des Zr, 
mers. Machte eine einladende Geſte gegen Deter. Bitte 
nehmen Sie. Doch Deter winkte nachläſſig ab. 

„Was ſoll ich damit?“ murrte der Mann. „Hat Fair 
nen Wert für mich.“ Er ſchnippte ihm mit dem Zeige⸗ 
finger bas zerknüllte Papier hin. „Nehmen Sie nur, 
man weiß nie, wozu man Papier verwenden kann.“ 

Zu keiner Gegenwehr fähig, ſteckte Deter den Kram 
und die Papierſcheine in die Taſche. 

Dann ſtand er wieder in der engen Gaſſe. Jetzt 
bloß ein billiges Hotel! Und dann ins Bett und ſchlafen, 
ſchlafen! Wenigſtens liegen. Mit dem Schlaf war es in 
letzter Zeit ſehr ſo — ſo. Er ſchlich, faſt ohne die Sohlen 
vom Bürgerſteig zu heben, dahin. Halt. Ausruhen. 
Lehnte ſich mit der Stirn gegen eine Schaufernſter⸗ 
ſcheibe. Och, war das leer und dabei ſchwer in der Bruſt 
und den Eingeweiden. Er ſchloß die Augen. 

Als er ſie wieder öffnete, fing etwas ſeinen Blick ein 
Erſt unbewußt. Dann las er, las einen Buchtitel in den 
verſchnörkelten Lettern der Zeit, den Titel eines Werbes 
von Jqaac Newton. Ohne klare Beſinnung taumelte er 
in das Antiquariat. Fein. Hier roch es gut nach aller 
Weisheit. Legte ſich einem etwas aufs Herz, dieſer alte 
Bücherdunſt und — Staub. Ja. Aber doch gut — er⸗ 


quickend fait. „ 
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Der tſchechiſche Sänger Slezak bei den Zwergen riner Flugzeuge zum Schbe vor Urtille⸗ 
g Berliner Ausſtellung. 
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ER ne RL. 
Der ſranzaſiſche Dampfer „Nörmandie“, das größte 
Schiff der Welt, bei ſeiner Rückfehr von der Rekolſ fahrt 
nach U mera. „ 
8 . 2 N 5 — — . 5 i 255 
Das ſranzöſiſche Waſſerflugzeug „Kreuz des Südens“. 
nat dem ein Streckenrekord aufgeſtellt werden ſoll. 
6 


5 Ein Feldgeſchütz, das von einem Naupenauto paper Gemeinſamer Fallſchirmabſprung. 16 Mann ſprin⸗ \ 
gen wird. sen bei Uebungen in England zugleich ab, 


Mr. 176 MB 


Stimme abzugeben. Die Niederlage der Deutſchen bei 
dieſen Wahlen iſt nicht zuletzt auf dieſe Tatſachen zurück⸗ 
zuführen, aber feig, wie der ganze bürgerliche Klingel iſt, 
wagt man von dieſen Tatſachen nicht ein Wort zu ſagen. 
Wir haben aber keine Urſache, dieſe Dinge zu verſchwei⸗ 
gen, denn das Deutſchtum wird wieder erſt dann zur Be⸗ 
deutung gelangen, wenn es ſeine Reihen von Bankrotten⸗ 
ren und charakterloſen Geſtalten bereinigt. 


Daß polniſcherſeits ein Jubel angeſtimmt wird, iſt 
begreiflich, aber dazu liegt unſeres Erachtens nach gar 
keine Urſache vor, denn für die polniſchen Liſten ſind 


— aexiung — Sonnabend, den 29. Juni 1958. 


insgeſamt knapp 37 Prozent der Stimmen 


oder gar zu einem herrlichen polniſchen Sieg. Jedenfalls 
haben die Mitglieder der Krankenkaſſe von der Kommiſ⸗ 


ſarwirtſchaft genug, und da ſie ahnen konnten, wie der 


Wahlausgang ſein wird, ſo gingen ſie polniſcherſeits 
überhaupt nicht zur Wahlurne. Aber für die denkenden 
Arbeiter muß das Ergebnis der Krankenkaſſenwahlen 
niederſchmetternd wirken, wenn man berückſichtigt, wie 
wenig Jutereſſe die Arbeitnehmer an Sozialinſtituten ha⸗ 
ben, die in langjährigen und ſehr ſchweren Kämpfen er⸗ 
rungen worden find. 


Die Bielitzer Arbeiterſchaſt proleſtiert. 


Große Proteſtlundgebung gegen die Wahlgeſetze. 


Die Streikparole der ſozialiſtiſchen Parteien und 
der Gewerkſchaftskommiſſion gegen die neuen Wahlgeſetze 
für Sejm und Senat wurde von der Arbeiterſchaft kes 
Bielitz⸗Bialger Induſtriebezirkes durch einen dreiſtündi⸗ 
gen Proteſtſtreit jaft bis zu 90 Prozent befolgt. 

Um 11 Uhr vormittags verließen die Arbeiter de⸗ 
monſtrativ die Fabriken und begaben ſich zum Arbeiter⸗ 
heim. Der Zuſtrom dauerte bis 11.30 Uhr. Im großen 

Aeßeiterheimſaal wurden die deutſchen Referate und am 
Narutowiczplatz vor dem Arbeiterheim die polniſchen Re⸗ 
jerate erſtattet. Polniſch referierten die Genoſſen Ci ol⸗ 
sz aus Tarnow und Pysz aus Biala, deutſch Seim⸗ 
abgeordneter Kowoll aus Kattowitz und Gen. Lukas 
ats Bielitz. 

Geuoſſe Kowoll ſprach zunächſt über die bereits 
beſchloſſene Wahlordination, welche die Sanacja-Mehr⸗ 
heit im Warſchauer Sejm bereits beſchloſſen hat. Durch 
die Wahlgeſetze werden die breiten Maſſen der arbeiten⸗ 
zen Bevölkerung von der Mitbeſtimmung am ſtaatlichen 
Leben ausgeſchaltet. Die arbeitenden Maſſen ſind zwar 
Zul dazu, finanzielle Opfer in verſchiedener Form für den 
Staat zu bringen, was aber mit dieſen Geldern geſchieht, 
rüber haben ſie lein Recht zu beſtimmen noch zu fragen. 
Unter dieſen Umständen iſt es fraglich, ob die Arbeiter⸗ 
ſchaft überhaupt ſich an dieſen Wahlen beteiligen ſoll. Die 
Faſchieſierung in Polen macht immer größere Fortſchritte, 
tıchdem in den faſchiſtiſch rogierten Ländern kein Fort⸗ 
ſehritt, ſondern nur eine weitere Verſchlechterung der 
Lage zu verzeichnen iſt. Hingegen geht die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen in den Ländern zurück, wo die Sozialiſten mit⸗ 
nogleren, jo in Schweden, Norwegen und Dänemark. 
Auch bei uns wird es nicht beſſer werden, bevor nicht die 
heutigen Machthaber arbtreten und an ihre Stelle eine 

Arbeiter⸗ und Bauernregierung treten wird. Deshalb 
müſſen ſich alle Arbeitenden im polniſchen Staate ohne 
Unterſchied der Nation und Konfeſſion zu einer feſten Ge⸗ 
meinſchaft zuſammenſchließen, damit ſie ihr Ziel endgül⸗ 
tig erreichen. Lauter Beifall wurde dem Redner geſpen⸗ 
det. 

Als zweiter Redner ſprach Genoſſe Lukas, der 
beſonders hervorhob, wie ſehr die wenigen Rechte der Ar⸗ 
beiterklaſſe durch die neue Wahlordination bedroht ſind. 
Selbſt die Anhänger der regierungstreuen Gewerkſchaften 
und ſonſtiger Vereine werden nicht bevorzugt, wie manche 
iertümlichercherweiſe glauben, ſondern die Entrechtung 
trifft ſie in demſelben Maße, wie die klaſſenbewußten Ar⸗ 
beiter. Deshalb müſſen die Indifferenten aufgeklärt 
werden, damit ſie endlich auf die Gefahren aufmerkſam 
werden, welche ihnen drohen. Zum Schluß verlieſt der 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Achtung Touriſten neuer Weg auf ben Spitzberg! 

Der T. V. „Die Naturfreunde“ ſchreibt uns: Es 
wird allen Touriſten zur Kenntnis gebracht, daß der blau 
markierte Weg auf den Spitzberg gründlich hergerichtet 
wurde, ſo daß einem lang gehegten Wunſche der Touriſten 
Rechnung getragen wurde. Der Weg führt über den ſo⸗ 
genannten Präſidentenweg über die Rieſe auf das Pla⸗ 
ton, wo eine herrliche Ausſicht auf die Talſperre iſt and 
weiter in angenehmen, ſteigenden Serpentinen bis zur 
Abzweigung auf die Blatnia. 

Der blau markierte Weg war durch mehrere Jahre 
infolge des Talſperrenbaues für den Touriſtenverkehr 
geſperrt. Erſt über Intervention des Beskidenvereines 
und der Naturfreunde wurde derſelbe wieder freigegeben. 
Deſelbe befand ſich aber in einem ſehr deselatem Zuſtande 
und waren einzelne Stellen unpaſſierbar. Die Touriſten 
machten ſich daher eigene Wege, wodurch wiederum die 
Kulturen ſehr beſchädigt wurden. Dies veranlaßte die 
Forſtperwaltung zu der Maßnahme, dieſen Weg zu ſper⸗ 
zen. Nachdem die Naturfreunde an dieſem Weg als Auf⸗ 

ſtieg zur Blatnia das größte Intereſſe haben, wandten 
ſie ſich an die Forſtverwaltung mit dem Erſuchen, dieſen 
Weg auf ihre Koſten gründlich herrichten zu laſſen, damit 
eine ausgiebigere Ausſicht auf die Talſperre erzielt werde, 
was auch entſprochen wurde. Die Touriſtenvereine ſtel⸗ 
len daher an alle Touriſten das Erſuchen, dieſen Weg, 
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Redner eine Entſchließung, die einſtimmig 
wurde. Sie beſagt n. a.: 


angenommen 


Die Verſammelten ſtellen jeit, daß das ſanatoriſche 
Projekt der Wahlordination für den Sejm der Republik 
Polen mit dem Art. 32 der Konſtitution der Republik 
Dieſe 
Konſtitution garantiert die Wahl der Abgeordneten auf 
Grund des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen 
daß dieſes 
eine ihr 
gebührende Vertretung im Sejm der Republik Polen zu 
Anteilnahme am 


Polen vom 23. April 1935 im Widerſpruch ſteht. 


Wahlrechtes. Die Verſammelten ſtellen ſeſt, 
Projekt es den Volksmaſſen unmöglich macht, 


erreichen. Dadurch wird ſie von der 
Staatsleben ausgeſchaltet. Die Verſammelten erklären 
den unnachgiebigen Kampf um die Freiheit, die politiſche 
Gleichberechtigung der Bürger, um eine Arbeiter⸗ und 
Bauernregierung. Nur eine Arbeiter⸗ und Bauernregie⸗ 
ung allein iſt in der Lage, den Staat aus Not und Elend 
herauszuführen und die internationalen Verwicklungen 
zu bereinigen. Die Verſammelten erwarten eine Ent⸗ 
ſcheidung der ſozialiſtiſchen Parteien in der Angelegenheit 
der Wahlbeteiligung. 

Die Verſammelten fordern die weitgehendſte Amne⸗ 
ſtie für alle politiſchen Gefangenen, insbeſondere die gänz⸗ 
liche Amneſtie für die ehemaligen Breſter Häftlinge. 

Die Verſammelten fordern die Wiederherſtellung der 
Selbſtverwaltung in den ſozialen Inſtitutionen und ihre 
Uebergabe an die Verſicherten. Sie proteſtieren gegen die 
weitere ſyſtematiſche Verſchlechterung der ſozialen Rechte. 

Nach Dankesworten des Vorſitzenden Gen. Bathelt 
wurde die impoſante Verſammlung durch Abſingen des 
Arbeiterliedes geſchloſſen. . 
Bei der polnischen Verſammlung wurden die Aus⸗ 
führungen des Referenten ebenfalls durch Beifallskundge⸗ 
bungen öfter unterbrochen. Die Reſolution wurde eben⸗ 
falls einſtimmig angenommen. 

Nach 1 Uhr mittags ſtrömten die Maſſen der Arbei⸗ 
ter wieder ihren Werkſtätten zu. Die breite Oeffentlich⸗ 
keit intereſſierte ſich in ſtarkem Maße für dieſe Proteſt⸗ 
tundgebung. 

Aehnliche Kundgebungen fanden noch in Sajbuſch, 
Golleſchon und Uſtron ſtatt, die ebenfalls eine 
Maſſenbeteiligung zu verzeichnen hatten. 

Die bürgerliche Preſſe wird wieder nach gewohnter 
Art dieſe Proteſtkundgebungen zu verkleinern verſuchen, 
oder ſie gar nicht regiſtrieren. Arme Haſcherl, wenn man 
auch etwas verſchweigen will, was einem unangenehm 
iſt, es iſt halt doch da. So wird auch der ſieghafte So⸗ 
zialismus kommen, auch wenn man ihn tauſendmal tot⸗ 
ſagt und totſchweigt. Unſer iſt die Zukunft trotzalledem! 


der größere Koſten verurſacht hat, zu ſchonen und ſich 
ſtreng an dieſen zu halten. 


Großes Waldſeſt am Lipniker Jägerhaus. 


Sonntag, den 7. Juli 1935, veranſtaltet die Volks⸗ 
bühne Biala Lipnik ein Volksfeſt, zu welchem an alle 
Freunde und Sympathiker die höfl. Einladung ergeht. 
Eine gute Blasmuſik und allerlei Beluſtigungen werden 
für Kurzweil der Gäſte ſorgen. Eigenes Büfett. Ah 9 
Uhr vormittags Frühſchoppenkonzert. 


Ausflug der „Freien Turnerſchaft“ Nikelsdorf. 


Sonntag, den 7. Juli 1935, veranſtaltet obiger 
Verein in Halamas Wäldchen in Oberohliſch (Olgablick) 
ein Walbfeſt, zu welchem alle Genoſſen, Freunde und 
Gönner herzlichſt eingeladen werden. Zum Tanz wird 
eine Blasmuſik aufſpielen, allerlei Beluſtigungen und 
turneriſche Vorführungen ſind im Programm vorgeſehen. 
Daher trifft ſich alles am 7. Juli auf den Olgablick. 


Die weltbekannte Original 


Underwood Sdribmaſchine 


nur bei 


G. KARTER, Bielsko, Jagielonska4 


Telephon 2804 


abgegeben 
worden und das berechtigt keinesfalls zu einem Jubel 


joe 


Nadio⸗ Programm. 


Sonntag, den 30. Juni 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 


8.36 Gymnaſtik 8.50 Schallplatten 12.05 Wir reiſen 


12.20 Konzert 14 Wunſchkonzert 16 Soliſtenkonzer! 
17 Für unſere Sommerfriſchler 18.15 Schallplatten 


18.30 Ganz Polen ſingt 19.25 Leichte Muſik 19.50 
Feuilleton 20 Vortrag über Pilſudſki als Gründer 


der Wehrmacht 20.10 Sinfonieorcheſter 21 Geſangre⸗ 
zital 21.30 Zeromftis Hütte 21.45 Schallplatten 22 
Sport 22.20 Marinemuſik 23.05 Volksmuſik. 
Kattowitz. 
19.25 Schleſiſche Märſche 
Königswuſterhauſen. 
6 Hafenkonzert 10.30 Phantaſien 12 Allerlei 14 Kin 
derfunkſpiele 14.40 Volkslieder 15.30 Bunte Klänge 
17.30 Muſik im Freien 20 Der Walzer 22.30 Kleine 
Nachtmuſik 28 Wir bitten zum Tanz 
Breslau. 
8.10 Frühkonzert 9 Chorkonzert 12 Konzert 14.10 
Für die Frau 15 Kinderfunk 15.30 Bunte Klänge 20 
Oper: Alleſſandro Steradella 22.15 Fußball Deutſch⸗ 
land — Schweden 23 Tanzmuſik. 
Wien. 
11.45 Sinfoniekonzert 13.05 Unterhaltungskonzert 
16.30 Strauß ⸗Schallplatten 20.05 Das Spiel von den 
vier Rittern und der Jungfrau 22.25 Unterhaltungs 
konzert 24 Zigeunermuſik. 


— 


Montag, den 1. Juli 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.15 Konzert 18 
Für die Frau 13.05 Leichte Muſik 13.30 Radioreune 
15.30 Schallplatten 15.40 Vortrag 16 Für die Kin⸗ 
der 16.15 Konzert 17 Rundfunkorcheſter ſpielt 17.40 
Trio⸗D⸗Moll von Glinka 18 Plauderei 18.15 Ganz 
Polen ſingt 18.30 Plauderei für die Kinder 18.45 
Arien und Lieder 20.10 Wiener Melodien 21 Sinfo⸗ 
niekonzert 22 Sport 22.10 Kleines Orcheſterkonzert. 
Kattowitz. 
13.30 Schallplatten 18.30 Plauderei 20 Brieflaften. 
Königswuſterhauſen. 0 
6.15 Morgenmufit 8.20 Ständchen 12 Tanz um Mit⸗ 
tag 14 Allerlei 16 Muſik im Freien 19.05 Blasmufik 
20.10 Heitere Begegnungen im Warteſaal 21 Komm, 
tanz mit mir 22.30 Kleine Nachtmuſik 28 Nachtkonzert 


Bres lau. 
12 Schloßkonzert 1580 Lieber 17 


19.50 Wie Warſchau. 


8.25 Konzert 

Konzert 20.10 Der blaue Montag 22.80 Nachtkonzert 
Wien. 5 

12.20 Konzert 14 Schallplatten 15.20 Stunde der 


Frau 16.10 Aus Tonfilmen 17.35 Lieder 22.10 Aus 
Opern 23.40 Tanzmuſtk. 

Prag. 
12.30 Orcheſtermuſſk 15 Violine und Beim. 


16.30 Tſchechiſche Muſik 17.50 Schallplalten 17:9 
Oper: Ruſalla 22.20 Schallplatten. 


Dienstag, den 2. Juli 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.15 Konzert 13 
Für die Frau 13.30 Vom Arbeitsmarkt 13.35 Tanz⸗ 
muſik 15.30 Soliſtenkonzert 16.15 Schubert: Quartett 
G⸗Dur 17 Für die Sommerfriſchler 18.15 Ganz Po- 
len ſingt 18.30 Techniſcher Briefkaſten 18.45 Schall- 
platten 19.30 Geigenrezital 19.50 Aktuelle Plauderei 
20.10 Muſikaliſch⸗vokaliſche Sendung „Der kleine Mo⸗ 
zart“ 21 Operette: Das große Los 22 Sinfoniekon⸗ 
zert 22.30 Sport 22.40 Kleines Orcheſterkonzert. 
Kattowitz. 
16.25 Mandolinenmuſtk 
lerei 20 Für Touriſten. 
Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
6.15 Morgenmufit 8.20 Ständchen 12 Konzert JA 
Allerlei 16 Muſik im Freien 17.45 Konzert 19 Und 
jetzt iſt Feierabend 20.15 Stunde der Nation 21 Se⸗ 
renadenabend 23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
6.15 Frühkonzert 8 Sinfoniekonzert 12 Konzert 17 
Konzert 19 Deutſche im Ausland, hört zu 20.15 
Stunde der Nation 22.30 Tanzmuſik. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.20 Stunde der Fraß 
19.30 Lieder und Arien 20.10 Bunte Tanzfolge 22.40 


18.30 Phantaſien in der Ma⸗ 


Operette: Die Fledermaus 24 Bei den Wierner 
Schrammeln 

Prag. 
12.30 Unterhaltungsmuſik 15 Violinkonzert 1030 
Dchechiſche Muſik 18.30 Lieder 20.05 Unbekante 


Tänze 21.10 Violinkonzert. 


— 


Tagung des Weltrundfunkvereins in Warſchau. 
Der Weltrundfunkverein, der zur Zeit in Warſchan 


tagt, hat eine Neuwahl feines Präſidiums vorgenommen 
und zum Präſidenten den Vertreter der Schweiz, Ram⸗ 
bert, gewählt. Zu Vizepräſidenten wurden Chamiec (Po⸗ 
len), Pellene (Frankreich), Reuterswert (Schweden) und 
Intendant Dr. von Böckmann, der Vertreter der Reichs⸗ 
rundfunigeſellſchaft im Weltrundfunkverein, gewählt. 
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ME. e ei) eee Bolellmg— Enmahenb, der 20. Sum Tai. 3 
| Dr. Ludwig Falk IT Hellanftalt fie Haustiere | 
Zeitschriften für Wee e eee ee, 

Nawrot 7 Tel. 128:07 Innere und chirurg. Krankheiten; Impfungen a 


8 a Hundeſt Hund d Pferdeſchur l 
E gegen Hundeſtaupe; Hunde un deſchur; ! 
Empfangsſtunden: 10-12 5-7 8 Trimmen drahthaariger Hunde; vi 
Dr. med Hufbeſchlag; Nieten der Hufſpalten. 


gg im Ambulatorium von 9—1 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 65 . K h und 3—6, Sonnabend von 9—1 und 3—4.30. 
Erſcheint vierzehntägig) . . Zl. —.80 us au/ 0 1 


h 1 


Dr. med. ö k N 
Aualetere ee en e Spezialarzt für Frauenkranlheiten 2 
VVV Steftrotongulation, Dathernie Antoni Zalewski 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägig).. . . „ 1.10 empfängt in Lodz Chirurg und Orthopäde 0 
Frauenfleiß (Vierwöchentlich ).. . „ 1.10 Pitsudskiego 51, Tel. 170-08 umgezogen nach der Glowna 5, zer. 13660 
Blatt der Hausfrau (Vier wöchentlich). „ 1.10 Empfangsſtunden 10-12 und 4-6 nachm. Empfänge oon 4—0 Uhr nachm. 
Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. PTR, Dr. med. 4 N 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins = Wwikt Mill ö * 
Gaus geliefert. a i Maria Kohn Or | 2 er ö 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ Ae Wen endeten ana 
i Speslalärztin für Rugenkrankheiten | Sienkiewieza 40 fel. 146.1 | 
Lodz, Pilsudskiego 51, Tel. 170-03 Empfängt von 4.30 bis 7 1 
Pc / KTK Empfägt nvon 1012 und 4-6 nach m. Bhhfiallſche Therapie 


Spezialärztliche | Er 
Benerologiihe Heilanſtat Dr. med. Heller 


Zawadzlaſtraße 1 Tel. 1322-73 Opezlalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankheiten 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Aaldddntttnünndnnndtanaatuantuan naaa maunumnndun mn ü I. 
“4 f Aufl | (N | 


PO ©; 


Benesilhe, Harn- und Hautlenniheiten. Gerne angutt Tel. 179.89 1 

Auskünfte (Analblen des Binies. der Ausſchei⸗ r a 8 2 f 
dungen und des Harns) Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonutag v. 11—2 

Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen Boſonderos Wartezimmer für Damen 

e Konſultation 3 Zloty. Für Unbemittelte — Hellanſtaltspaeiſe 


Sommerfahrplan der Eiſenbahn 
(Gültig ab 15. Mal) 
Lodz, Fabrilbahnhof 


Abfahrende Züge Eintreſſende Züge 1 
6.20 nach Koluszki, Krakau, Zakopane 0.48 aus Warſchau, Koluszki (vom 2. Juni an) 
1.00 nach Widzew (Motorzug) 2.12 aus Warſchau, Koluszki | 
148 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg., Kattowitzi 3.30 aus Warſchau, Koluszki (vom 1. Juni an) 79 
5.42 nach Koluszki, Warſchau (vom 3. Jun an) 5.04 aus Widzew (Motorzug) N 
6.05 nach Koluszki (vom 2. Juni an) 5.25 aus Krakau und Kattowitz 9 \ 
7.08 nach Warſchau (Motorwagen) 6.12 aus Koluszki (werktäglich) 
7.24 nach Koluszki 7.10 aus Krakau, Koluszki 
8.00 nach Koluszki und Warſchau 7.28 aus Slotwiny, Koluszki i 
8.10 nach Widzew, Koluszki, Krakau 7.45 aus Koluszki N 
9.00 nach Koluszki (vom 19. Mai an an Sonn⸗ | 850 aus Warſchau (Motorzug) ö 
und Feiertagen) 9.03 aus Lemberg und Widzew 
10.05 nach Warſchau (Motorwagen) 9.48 aus Warſchau 
10.32 nach Koluszki, Warſchau, Krakau, Kattowitz | 10.42 aus Warſchau f 5 
12.30 nach Koluszki, Kralau 11.55 aus Warſchau | 
13.20 nach Koluszki 12.19 aus Warſchau, Krakau, Kattowitz, Toma⸗ ii 
14.15 nach Koluszki (werktäglich) 13.28 aus Widzew ſchow ö 
15.02 nach Koluszki, Warſchau, Tomaſchow 14.25 aus Koluszki | 8 
15.20 nach Warſchau (Motorwagen) 15.55 aus Koluszki 1ů 5 


15.29 nach. Skarzyſko 16.50 aus Warſchau (Motorzug) 


0 
y * 2 
16.20 nach Koluszki (werktäglich) 17.15 aus Kattowitz, Koluszki N N 
17.25 nach Koluszki und Warſchau 19.33 aus Krakau, Skarzyſko, Warſchau 770 
15.03 nach Koluszki, Tomaſchow, Krakau 20.47 aus Krakau, Koluszki (an Sonn⸗ und Feier⸗ ’ 7 770 N 
18.45 nach Koluszki (werktäglich) 


tagen vom 19. Mai an) 


19.25 nach Koluszki 21.28 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen = 5 * 
20.40 nach Warſchan (Motorzug) vom 19. Mai an) N Zu jeder Stund A 18 6 i 0 en für alle Zeitungen 
Ar 120 50 Waschen 22.01 aus Krakau, Kattowitz, Warſchau entgegengenommen 
21.14 nach Koluszki, rſchau 22.25 aus Warſchau (Motorzug) — 
50 575 er En 31. 9 an) 22.48 aus Koluszki Bender 8 FUCH 14. 136 18090 x 
23.00 nach Koluszki, Krakau (ab 1. Juni 23.05 aus Lemberg 7 
Need 
Lodz, Kaliſcher Bahnhof Schleif Kirchlicher | 
Abjahrende Zü Ron i eier er Anzeiger. 5 
ſah Züge Eintreſſende Züge e Teimitagie, Rue. Sonntag, 8 Uhr ettes- 
0.30 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 0.20 aus Warſchau Werkſtatt (Nicklerei) geſucht dienſt — P. Vikar Wudel; 9,80 Uhr Beichte, 10 U 
1.32 nach Kutno, Plock, Poſen, Gdingen 1.22 aus Widzew ni Hauptgettesdienſt mit bl. Abendmahl — „Bern! 
2.35 nach Zielkowice 2.22 aus Breslau, Poſen, Oſtrowo A. Tomm Beihaus Zubasbz, Sieratomffiege 3. Sonntag, 10 K 
4.49 Wid 0 A Gottesdienſt — Paſtor⸗Bikar Schendel. . 
4.42 nach Widzew 4.37 aus Poſen, Gdingen, Kutno Zotwodzta 50 Belhaus Baluty, Dworſte 2. Donnerstag: 7.80 Uhr 
5.05 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 6.28 aus Poſen, Oſtrowo G Bibelſtunde — P. Sites Miu. Co 
6.16 nach Warſchau 7.30 aus Zdunſta⸗Wola n Idrowie, Haus Grabſti. Sonnteg, 40 Uhr Gottesbienſt 
6.50 nach Glowno (werktäglich) 7.36 aus Gdingen, Kutno Ratenzahlung Paſtor⸗Vikar Wudel N 
7.38 nach Kutno, Plock, Poſen 8.37 aus Oſtrowwo V dr Mäntel, Damenkostü- 9. br Seas 6 nin nachm. Gottesdieug 
7.45 nach Zdunſka⸗Wola 8.42 aus Glowno (ab 18. Mai — feiertäglich) me, Herrenanzũge und Johannis, Ried 5 6 su 
8.07 nach Koluszki, Bielitz Kattowitz, Tomajchom | 8.59 aus Lemberg Kinder- Bekleidung. dienſt — F. Sipffi: 9.90 Uhr N 10 Uhr Bust 
9.04 nach Kutno, Poſen, Gdingen (vom 15. Juni) 9.2 aus Warſchau Bestellungen nach Maß | gettesbieft mit hl. Ubendmahl — Ro ſiſt. Dietrich Mon 
9.10 nach Poſen n 5 10.45 aus Zdunſka⸗Wola (ab 19. Mai feiertäglich) MARKOWICZ tag, 8 Uhr Miſſtonsſtunde — P Zundel. N 
9.27 nach Kutno, Poſen, Gdingen (vom 14. Juni)] 10.53 aus Poſen, Thorn, Kutno Neuer Kirchgof. Sonntag, 5 Uhr Andacht — B. Lipfti 
9.45 nach Glowno 12.19 aus Poſen, Oſtrowo Pl.Wolnosei7,Tel.112-54 | Karolem. Sennſag. 10 30 Uhr undacht — P. Kamin. 
10.25 nach Zdunſka⸗Wola 12.29 aus Warfchau r 5 . 
12.00 nach Kutno, Poſen, Gdingen 13.40 aus Zdunfka⸗Wola (werktäglich) das Büchlein Referviert. 
12.31 nach Warſchau 15.25 aus Gdingen, Kutno Matthi R S n z 
12.37 nach Oſtrowo, Poſen 16.06 aus Glowno Di H RE P. Berndt, 10 f 55 igotesbienf. 12 0 
170 1 LA ei: Be 19 je RUN Ben an le au * Balten üer Welk. Aeg * 9 N 
00 nach Ozorkow (für Schüler ! 07 aus Ozor Überzug hojny. Sonntag, 9 Uhr vorm. Kindergottesdien 
14.15 nach Glowno 19.00 aus Zdunſka⸗Wola a abothele Paftor- Vikar Welk. 5 N f 
14.25 nach Zdunſka⸗Wola (werktäglich) 19.26 aus Kattowitz, Skarzyſto Dombrome. Sonntag, 10.30 Uhr Hauptgettesdlenſt 
15.30 nach Oſtrowo, Poſen 19.33 aus Warſchau mit 8 und Paſtor Berndt, { 
Br 195 Sa Plock, Poſen, Bromberg 12 8 7 1 7 er 2 as rg mern a eh er ‚Sem 
18 na arſchau 26 aus Poſen ingen, Kutno > b f 
17.40 nach Zdunſka⸗Wola 21.03 aus Glowno 0 feiertäglch Preis 90 Groſchen Sasse stet ale ale „ 
12535 nach Glowno 21.15 aus Zdunſka⸗Wola erhältlich in der Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
19.25 nach Ozorkow 21.50 aus Ozorkow , Boltspreile* Predigtgottesbienſle — Pred. : 4 
19.41 nach Oſtrowo, Poſen 22.07 aus Glowno * Petrikauer 109 Rogomitadıa. Sonntag, 10 u 4Uhr Predigtgettesdienſte f 
19.59 nach Warſchau 28.20 aus Idunfta⸗Wola 5 Baluty, Bol. Limanowſkiego 80. Sonntag, 10 u 4Uhr 
20 35 nach dun ka⸗Wola ö 23 29 dug Auen 74 kann ei u ba en su = Pred Feſter. 0 
0 n RN 2 ee tl Zeitun er be⸗ . tanicka, R 
Br Sr Gdingen 23.34 aus Gdingen, Poſen, Kutno "teilt werden. eee und lt Gekteodieni 1505. Saale j 
22.2 Lemberg 1 now, narſta 15. Sonntag, le Uhr ven 
23.40 nach Zdemſta⸗Wola ee 2 4 l d ebe 5 
h 


Nr. 178 


Tſchachar — der Schläflel Aſiens. | 


Wir berichteten, daß die Japaner die Chineſen ge⸗ 
zwungen haben, die chineſiſchen Truppen aus der Pro⸗ 
vinz Tſchachar zurückzuziehen, eine entmilitariſterte 
Zone zu bilden und den japaniſchen Einfluß auf die Ver⸗ 
waltung der Provinz Tſchachar zuzulaſſen. Der japani⸗ 
ſche Raubzug, der vor Jahren mit Kanonenfeuer und 
Bombenabwürfe ſich chineſiſche Provinzen Untertan 
machte, tut dies jetzt auf „friedlichem“ Wege durch ulti⸗ 
mative Forderungen. Die japaniſchen Imperialiſten ha⸗ 
ben ſich jetzt des „Schlüſſels Aſiens“ bemächtigt. 

Es iſt eine engliſche Zeitung, die „Times“, die auf 
die große geopolitiſche Wichtigket der Provnz Tſchachar 
hinweiſt, dieſes Teiles des aſiatiſchen Kontinents, der ſich 
nördlich von Peking und Tientſin im Winkel zwiſchen 
Mandſchukuo und der Mongolei hineinſchiebt. Tſchachar 
beherrſcht das pazifiſche Ende einer der bemerkensweste⸗ 
ſten Völ kerſtraßen der Erdgeſchichte. Dazu kommt, 
daß es den Zugang zu einem der gewaltigſten, in ſeiner 
Ausdehnung heute überhaupt noch nicht zu begrenzenden 
Kohlenlager erſchließt. 

Dieſe Ka Völkerſtraße, die in Tchachar 
ihren östlichen Punkt erreicht, it mehr als 9000 Kilome⸗ 
zer lang und wird mindeſtens ſeit 6000 Jahren benutzt. 
Sie verläuft im weſentlichen längs des 40. nördlichen 
Breitengrades, der deshalb ſo intereſſant iſt, weil er die 
große Landmaſſe Nordaſiens von den alpinen Gebirgs⸗ 
ketten Mittelaſiens trennt. Nördlich des 40. Breitengra⸗ 
des gibt es in Aſien keinen Quadratkilometer, auf dem 
im Winter die mittlere Temperatur über dem Gefrier⸗ 
punkt lag. Von Schan Hai Kwan am Gelben Meer führt 
längs dieſer bemerkenswerten Linie ein durch die Ge⸗ 
ſchichte von ſechs Jahrtauſenden markierter Weg über 
Peking, Kaſchgar, Samakrand, den Ararat und Erzerum, 
Angora und die Ruinen von Troja an das Aegäiſche 
Meer. Schan Hai Kwan am Oſtende dieſer Linie iſt für 
das geſamte öftliche Aſien, gleichviel ob ruſſiſch, japaniſch 
oder chineſiſch, deshalb von ſo großer Bedeutung, weil es 
an der pazifiſchen Küſte den nördlichſten Hafen darſtellt, 
der während des ganzen Jahres nicht zufriert. Das 
weſtliche Ende des großen Verkehrszuges iſt gleichzeitig 
der weſtliche Punkt Aſiens. 

Der Hauptteil der Kohlenfelder von Schanſi 
liegt ſüdlich des 40. Breitengrades und ganz innerhalb 
der Großen Mauer, aber auch nördlich davon harren un⸗ 
geheure Mengen guter Kohle der Erſchließung, ſelbſt noch 
außerhalb des Schutzgürtels der Großen Mauer. Die 
Verbindungswege liegen günſtig zur See, und ſie führen 
obendrein über reiche Eiſenerzfelder. Das macht die 
Jrovinz Tſchachar jo außerordentlich wertvoll für das in⸗ 
duſtriell aufſtrebende und imperialiſtiſche Japan. Außer⸗ 
dem birgt die weſtlich unmittelbar anſchließende Provinz 
Suhan noch größere Kohlenſchätze. 

Tſchachar und Suyan ſind lebenswichtige Teile 
Nordchinas. Abgeſehen von den mineraliſchen Schätzen, 
die ſie bergen, gehören ſie zu den fruchtbarſten Gebieten. 
Hleichzeitig kommt der Provinz Tſchachar eine hohe 
trategifhe Bedeutung für den Schutz von Pe⸗ 
bing, der einſtigen Hauptſtadt des chineſiſchen Rei⸗ 
ches, zu. 

Die japaniſchen militäriſchen Extremiſten und Im⸗ 
berialiſten haben weitgehende Ziele. Es bleibt aber die 
Frage, was mit dem Teil Chinas geſchehen ſoll, der ſüd⸗ 
lich des 40. Breitengrades liegt. Hier iſt an der Tatſache 
nicht vorbeizukommen, daß in dieſen Gebieten eine Be⸗ 
völkerung wohnt, deren Zahl nicht weit hinter 500 Mil⸗ 
lionen zurückbleiben wird, während Japan, ſelbſt wenn 
& auch die letzte Ecke feines Reiches auskehrt, nicht mehr 
als 90 Millionen dem entgegenſtellen kann. Das Schick⸗ 
ſar Pekings und der nordchineſiſchen Provinzen, die Ja⸗ 
pan jetzt ſeinem Einfluß zu unterwerfen bemüht ift, ent» 
ſcheidet jedoch noch nicht über das der kompakten Land⸗ 
maſſe, die im Rücken dieſes Gebietes liegt. 


Ein Handſtreich auf Peling. 


Peiping, 28. Juni. Am Donnerstag machten 


etwa 200 Soldaten, die in der Provinz Hupei lagen und 


dem V. Armeekorps angehörten, einen Handſtreich auf 
das Peipinger Stadttor Pungtang. Vorher hatten fie die 


Eiſenbahnſtation Fentai auf der Linie Peiping— Tientſin 


deſetzt. Die Japaner verhängten ſofort über Peping den 


Belagerungszuſtand. Der Peipinger Ordnungspolizei ge⸗ 


ſang es, die Meuterei zu unterdrücken. Der Handſtreich 
it damit fehlgeſchlagen. Er iſt ohne größeres Blutvergie⸗ 
ßen berlaufen. 

Der Sinn des ganzen Unternehmens iſt noch völlig 
rätſelhaft. Die Wiederaufnahme des Bahnverkehrs nach 
Tlentſin wird Freitag nachmittag erwartet. Inzwiſchen 


iſt der Belagerungszuſtand über Peiping wieder aufge⸗ 


hoben worden. 


Japaniſche Kolonie 
bon chineſiſchen Banditen überfallen. 


Mukden, 26. Juni. Das japaniſche Militärkom⸗ 
mando meldet: 50 Kilometer von Schanhaikwan entfernt 
überfiel eine Gruppe chineſiſcher Banditen eine japaniſche 
Kolonie und plünderte dieſelbe vollkommen aus. Fünf 
Japaner wurden getötet und viele verwundet, darunter 
Frauen und Kinder. 20 Perſonen wurden von den Chi⸗ 
neſen als Geiſeln mitgeſchleppt. Die japaniſchen Behör⸗ 
den haben zur Verfolgung der Banditen Flugzeuge aus⸗ 
gesandt. 


Solkszeitung — Sonnabend, den 29. Junt 1935. 


Bolisift als Mörder. 


Eine Tragödie an der Nzgowſlaſtraße in Lodz. 


Im Haufe Rzgomſkaſtraße 49 ſpielte ſich geſtern 
abend ein Drama ab, deſſen Held wiederum ein Poliziſt 
geweſen iſt. Und zwar wohnt hier feit einiger Zeit der 
48jährige Poliziſt des 12. Polizeikommiſſariats Joſef 
Stempien mit ſeiner Geliebten Helena Kubiak und deren 
18jährigem Sohn Henryk en. Das Zuſammen⸗ 
leben zwiſchen Stempien und ſeiner Geliebten ließ in leßz⸗ 
ter Zeit viel zu wünſchen übrig, indem es ſehr oft zu 
Auseinanderſetzungen kam, wobei Stempien die Frau 
auch wiederholt mißhandelte. Auch geſtern abend gegen 
9 Uhr kam es wieder zu einem Streit zwiſchen den beiden, 
wobei Stempien die Frau wieder ſchlagen wollte. Doch 
ſtellte ſich ihm der Sohn der Kubiak entgegen, der ſeine 
Mutter vor den Mißhandlungen ſchützen wollte. Wegen 


Aus Welt und Leben. 


In 15000 Meter Höhe. 


Bei Moskau ſtartete der Stratoſphärenballon 
„SSSR 1" mit drei Inſaſſen, darunter Profeſſor Ale⸗ 
rander Werigo. Der Ballon it derſelbe, mit dem Pro⸗ 
lopjew im September 1933 eine Höhe von 19 000 Me⸗ 
tern erreicht hatte. Der Ballon iſt nach drei Stunden 
bei Tula glücklich gelandet. Während des Auf⸗ und Ab⸗ 
ſtieges beſtand dauernd Radioverbindung zwiſchen dem 
Ballon und der Endſtation. Der Ballon hat 15 Minu⸗ 
ten nach dem Start bereits eine Höhe von 2300 Meter 
erreicht. Nach 70 Minuten befand ſich der Ballon in 
einer Höhe von 15 000 Metern. Er war mit einem au⸗ 
tomatiſchen Fallſchivm ausgerüſtet, der ſich in ſehr kur⸗ 
zer Zeit öffnete. Ebenſo beſaß er eine ſehr ſtarle Funk⸗ 
anlage. 

Die Mannſchaft des Stratoſphärenballons legte eine 
ſelbſtaufopfernde Fürſorge für die Apparate an den Tag, 
die die koſtbaren Angaben und die Höhenluftproben zur 
Erde bringen ſollten. In 7000 Meter Höhe, als der be⸗ 
ſchleunigte Niedergang des Stratoſphärenballons infolge 
einer lokalen Hüllenbeſchädigung die Intaktheit der Appa⸗ 
rate bedrohte, ſprang Vorigo auf Befehl des Komman⸗ 
danten des Ballons aus 3000 Meter Höhe im Fallſchirm 
ab, um die Gondel zu erleichtern. Als zweiter folgte in 
2500 Meter Höhe Prilutſki, der feinen Fallſchirm erſt 
nach einiger Zeit öffnete, um am Schlepptau vorbeizu⸗ 
kommen, ohne es zu berühren. Sille kletterte unter Ab⸗ 
fturggefahr in der Höhe von 2000 Meter auf die Ober⸗ 
fläche der Gondel und brachte den Stratoſphärenballon 
mit außerordentlicher Umſicht zur Landung, wobei auch die 
zerbrechlichen Apparate vollkommen unverſehrt blieben. 


Das erſte Robot⸗ Flugzeug in Aktion. 


England beſitzt das erſte „Robot“⸗Flugzeug auf der 
Welt. Der Apparat kann ohne Piloten 160 Stundenkilo⸗ 
meter zurücklegen und erreicht eine Höhe von 3000 Mtr. 
Er wird auf drahtloſem Wege gelenkt und ſein Aktions⸗ 
radius beträgt etwa 16 Kilometer von der Sendeſtation. 
Das Flugzeug ſoll heue, Sonnabend, bei einer Flugſchau 
in Hendon vorgeführt werden. . 

Die „Times“ melden, daß eine Anzahl von drahtlos 
gelenkten beſatzungsloſen Flugzeugen, mit denen ſeit zwei 
Jahren Verſuche angeſtellt worden ſind, ſich als Ziel⸗ 
ſcheibe für das Feuer von Kriegsſchiffen und Küſtenbatte⸗ 
rien außerordentlich gut bewährt haben. Dieſe Tatſache 
iſt vom Luffahrtminiſterium bekannt gegeben worden. 
In zwei Fällen ſeien ſolche Flugzeuge abgeſchoſſen wor⸗ 
den. Sie hätten ſich von ihrer Kontrollſtation auf dem 
Feſtlande bezw. an Bord eines Schlachtſchiffes bis zu 16 
Kilometer entfernt und Höhen bis zu 3000 Metern er⸗ 
reicht. 


Sprenaunalüid in Teras 
fordert 16 Todesopfer. 


Wie aus El Paſo im Texas gemeldet wird, kamen bei 
einer Sprengung in dem Kalkſteinbruch einer Zement⸗ 


geſellſchaft in Rio Grande durch ein noch unaufgekläörtes“ 


Verſehen etwa 10 000 Kilo Dynamit vorzeitig zur Explo⸗ 
ſion. Eine große Anzahl von Arbeitern wurde unter den 
abgeſprengten Kalkſteinmaſſen verſchüttet. Die Zahl der 
Todesopfer ſteht noch nicht genau feſt, jedoch rechnet man 
damit, daß 16 Arbeiter ums Leben gekommen ſind. 


Theater im Polargebiel. 


Holzfäller, Jäger, Fiſcher und andere ſowjetruſſiſche 
Angehörige, die in den Polargegenden in Igarka, auf 
der Dixon⸗Inſel, in Uſtj⸗Port, in Dudinka und an an⸗ 
deren Stellen überwintern, werden nunmehr ein eigenes 
Theater haben, an das ſie früher nicht denken konnten. 
Rundfunk, Grammophon u. ä. füllten bisher die Muße⸗ 
ſtunden der Ueberwinterer aus. Nun hat die Hauptdirek⸗ 
tion des nördlichen Seeweges ein Wandertheater organf⸗ 
ſiert, das bereits auf ſeine erſte Gaſtſpielreiſe nach dem 
Polargebiet aufgebrochen iſt. Die Dekorationen, Ko⸗ 
ſtüme, Requiſiten, Apparate uſw. wurden in Kiſten von 
beſonderer Konſtruktion verpackt, die in eine Bühne ver⸗ 
wandelt werden können. Der Spielplan des Theaters 
weiſt Klaſſiker und moderne Verfaſſer nuf. 
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dieſes Eingreiſens des jungen Mannes wurde der Poliziſt 
von einer ſolchen Wut gepackt, daß er ſeinen Dienſtrevol⸗ 
ver zog und auf den jungen Mann einen Schuß abſeuerte. 
Dieſer brach durch eine Kugel in den Kopf getroffen zu⸗ 
ſammen und war ſofort tot. Stempien wollte nun die 
Waffe auch gegen die Mutter des ermordeten jungen 
Mannes richten, doch waren inzwiſchen Nachbarn herbei⸗ 
geeilt, die dem Wüterich die Waſſe entwanden. Von der 
Bluttat wurde das Polizeikommiſſariat in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, das mehrere Poliziſten an den Tatort entſandte, die 


den Mörder ſeſtnahmen. 
fi „ 
ine we er N 
wolle die Fran delete fi) Damals bunch bie ki, 


Sr RE 
Setzt euch überall für umiere 


Varteipreſſe 
Heim des Wertiätigen geböet die 
Voſtsseiiung“ 


ein. Da des 
„Dodger — Darum, Freunde 
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8 Maſſentragödie im Tierreich. 

Aus Beaufort (Nordlarolina) wird gemeldet: Nahezs 
10 000 Reiher verbrannten bei einem Waldbrand in 
einem für die Reiher reſervierten Waldſumpfgebiet, wo 
fie vor der ihnen drohenden Ausrottung durch Federiäger 
geſchützt weden ſollten. Als das Feuer ausbrach, befan⸗ 
den ſich ungefähr 7500 noch nicht flugfähige Reiher in 
der Brandzone, während viele Hunderte älterer Vögel 
bei der Suche nach ihren Jungen mitverbrannten. 


Sport. 


Von der Fernſahrt ans polniſche Meer. 

Geſtern ſtarteten die Rennfahrer zur dritten Etappe 
Starogard—Gdynia über 162 Kilometer. Es war dies 
die ſchwierigſte Etappe, da die Strecke über hügeliges 
Gelände führte. 

Die dritte Etappe zeitigte nachſtehendes Ergebnis: 

Erſter wurde Olecki (Iſkra) in der Zeit von 
5:01:51,8, 2. Kielbaſa 5:01:52, 3. Lipinfki 5:01:52, 2, 
4. Napierala 5:02:34, 5. Targonfki 5:09:26, 6. Bielmifi 
5:09:26,2, 7. Starzynſki 5:09:26,4, 8. Kapiak 5:15:41,8, 
9. Bober 5:16:42,4, 10. Ignaciak 5:16:42,6. 

In der Geſamtklaſſifikation ſiegte Kielbaſa mit einer 
Zeit von 17:19:19,4, 2. Napierala 17:20:01,4, 3. Lipin⸗ 
ſti 17:24:16,8, 4. Kapiak 17:36:44, 5. Bober 17:49:40, 2. 


Heute ſtartet wieder Magda Lenkey. 


Der LKS⸗Verein veranſtaltet heute um 12 Uhr mit⸗ 
tags wieder Schwimmwettbewerbe unter Teilnahme der 
bekannten ungariſchen Schwimmerin Magda Lenkey. 
Diesmal wird der Gaſt gegen die beſten Schwimmerinnen 
von Lodz antreten. Um einen Kräfteausgleich herbeizu⸗ 
ſchaffen, wird die Ungarin ihren Konkurrentinnen Vor⸗ 
gaben geben. Neben Schwimmen ſollen auch Sprünge 
von der Trampoline und vom Turm durchgeführt wer⸗ 
den. Der erſte Start der Magda Lenkey am letzten Sonn⸗ 
tag im Baſſin des LES hat allgemeine Anerkennung ge: 
funden. 


Wacker und Hakoah ſpielen in Lodz. 


Die Wiener Fußballmannſchaften Wacker und Ha⸗ 
loah haben mit LKS Spielkontrakte abgeſchloſſen. Wacker 
ſell am 18. Juli und Hakoah am 11. Auguſt in Lodz 
ſpielen. 

Die Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Ktlaſſe. 

Heute: LKS⸗Platz 10.30 Uhr UT — PIE, WAS⸗ 
Platz 18 Uhr Hakoah — Makkabi. N 

Morgen: LKS⸗Platz 18 Uhr L. Sp. u. Ty. — WAS 
Wima⸗Platz 18 Uhr Wima — SKS, Widzew⸗Platz 10.30 
Ubr Widzew — LKS. 

Riesner disqualifiziert. 

Der dekannte Repräſentationsſpieler der Kralaue: 
Garbarnia, Riesner, wurde mit einer zweimonatigen 
Disqualifikation beſtraft, weil er im Spiel Krakau⸗Ber⸗ 
lin einem deutſchen Spieler einen Fußtritt gab. Die 


Strafe wird vom 2. Juli an gerechnet. 
ern 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Ortsgruppen! 

Das Juſtruktionsreſerat für die Reſerenten der Orts: 
gruppen findet Dienstag, den 2. Juli, abends 7 Uhr ſtatt. 
Die Ortsgruppen werden erſucht, die Genoſſen, die als 
Reſerenten beſtimmt find, möglichſt vollzählig zu dele⸗ 
gierten. 
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Volkszeitung — Sonnabend, den 29. Juni 1935. 


Nr. 176 
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Miſfionsfeſt in Czereczyn 


veranſtaltet von der Arbeiterkolonie „Czuzeminek“ 
findet heute, am 29. Juni, d. . am Peter⸗Baulstage ſtait. 
Das ceſt beginnt um 2 Uhr nachm. mit einer religiiſen Feier, daran anſchließend ein 


* ’ ec „ 

Unterhaltung nachmittag Strnschl en undenek Pfandlotterie 
Poſaunencharmufit, Chorgeſüänge. mit ſehr preiswerten Gewinſten 
Reichhaltiges Büfett unter Leitung des Pabianicer Frauenvereins, 
Ausflügler ſind ſchon am Vormittag gern geſehen, um ſich beim 
Angeln in den Fiſchteichen, Kahnfahrt, Sternſchießen uſw. zu amüſieren. 


Her Reinertrag iſt für die Arbeiterkolonie „Czyzeminet“ beitimmt 


Wagen werden die Gäſte am „Skrat“ von 10—2 Uhr erwarten. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Yen unwiderruflich in Pabianice im Lokal des 
Kirchengeſangvereins, Zlota 5 (Tramhalteſtelle Sw. Jana) ſtatt. 


Herzlich ladet zum Miſſionsfeſt ein die Verwaltung 


Doktor | 


H.Rözaner 

Spezlalarzt f. veneriſche 

Hant- u. Harnteantheiten 
Narutowicza 9 


2. Stock Tel. 128:98 


Empfängt von 9—1 Uhr 
und von 5—9 Uhr abends 


Eisengiesserei 


„FERRUM” 


Lodz, Kiliiskiego 121, Tel. 218-20 
Jeglicher Prima⸗Grauguß 

. Mechaniſche Merfftatt 
Bedeutend ermäßigte Preije 


III mmm. ieee 


Das Penſionat,,STAWkI“ 


M das Ihönite Ausflugsziel. 
«STAWKI> hat die beſte Luft und 
Verpflegung er N eier; Zimmer 


Zu vermieten 


dummer. fflüche 


im neuen Hauſe 
RzgowskaChaussse17 
vor Effingshauſen. 
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u 
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Deutjcher Realgumnaſtal⸗ Verein zu Lodz & |& Heilanftalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 


Spezialärzte 


Tram bis ee (Ring), dann per Wagen | 
4 Kilometer in Richtung Lutomierſk. 


Am Freitag, dem 5. Juli 1935, um 8 Uhr abends, findet in der Aula 
des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kostiuszki Nr. 65, eine 


,909800600809000909080600090000600000006068 


Außerordentliche 


Generalberſammlung 


der Mitglieder des Deutſchen Gymnaſtal⸗Vereins zu Lodz ſtatt. 


Tagesordnung: Ergänzung des 88 1 und 2 unſerer Vereinsſtatuten. 


Anmerkung: 


ſo findet dieſelbe im II. Termin, Freitag, den 12. Juli 1935 
um 8 Uhr abends, ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die 


ar dieſe Generalverſammlung nicht zuſtande kommen ſollte, 


Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. 


5 Die letzten 


Neuheiten 


3 
| 


1255 alte ele 
MAX ANWEILER aide 
am beiten u. b 
Petritaner 117, Jr., 1. Stod Bolten nn — 4 
Meine Parole: . eee, baren aantenzahlangen 
Eine Giage boch — dafür die Preiſe niedrig 8 = 
2 Zahn⸗Kl P. WEISS 
—— — 2 ah 
anne ADOLF.ROJTER Jahn Rin Lees 
r. * L Hank, Haar⸗ und venoriſche Krantheiten 3 ahn 1 t H 2 R 1 S S | ausgeführt wird 
Feanuenkrantheſten und Geburtsbllſe Narutowicza 24 Tel. 262⸗61 | ü d = Achten Sie 


j Al. Kostinszti Nr. 65 


f 


in beiter Bieliber Aus führung 


empfiehlt 


Herrenſtoff⸗ 


Andrzeing 4 Tel. 228-02 


Empfüngt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Der Vorſtand. 


und zuhnärztliches Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 


se 


Empfängt von 7.30 bis 13 u. von 14 Uhr bis 20 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konfultation 3 Zloty 


—————— ——————— ——— —— 
Dr. Klinger 
Spezialiſt für exuelle Krankheiten, 


venoriſche, Haut⸗ und Hgar⸗Krankbekten 


Andrzeja 2 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


Die höchſten Qualſtüts waren 
zu den niedrigſten Preiſen 
verlauft nur der 


— — 


Tel. 132,28 


Pioiriowila 142 ze. 18-06 


Preiſe bedeutend ermüßigt 


Schöne Sommerwohnungen 
in Grotniki, mitten im Walde. 

10 Minuten von der Bahnſtation mit oder ohne Koſt. 

Sehr billig. Näheres zu erfahren in der Kanzlei des 

Deutſchen Gymnaſtums, Al. Kosctuszki 65, Tel. 14178 

von 10 bis 12 Uhr. 


eee eee eee eee eee. 


D! med. S. Krxyfiska 
Spezlalürgtim für 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Iranen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 9—4 nachm. 


Sienklewicza 34 34 Tel 148⸗ 1460 


=. am Vogel⸗ 
futter 


fir Kanarienvogel und an⸗ 


dere ſtets friſch zu haben 


gamenhandlung Saurer 


| LIU 


ei — 1222 EEE, <2770:7 Dr. med. 
Przedwiosnie | ki 
Rakieta | Pyzeöwiosnie | Sztuka Corso A. Kleszczels 
i Ecke Kopernika opernika 16 Legjondow 2/4 Chirurg Urulog 


Heute und folgende Tage 


Kino im Garten 


Die witzigſte und melodien⸗ 
reichſte Wiener Komödie, 
geſprochen und geſungen 

in deutſcher Sprache 


Flip 4 Flap Theater- u. Kinoprogramm. | 

ene Wohnung | Ahlmimmerdar | Der Dieb im Dim: ae e it 
ohne Wohnung . Gun der jeen Bufganer | VER Herzen Die „Othello der Zukunft” 

in 08 Mes Na ar zufriedenſtellt 2 be Bea Frau aus der Annonte Sommerthenter: Heute 9Uhr Musik auf der 


Slezak - Paul Hörbiger 
Hildev.Stoltz - LizziHolz 


Heute und folgende Tage 
Die 3 Sterne des Ekrans: 


Shirley Temple Carola 
Lombard“ Gary Cooper 


im Film: 


Nächſtes Programm: 
„Slandal in Budapeſt“ 


Heute und folgende Tage 


Die pikante und witzreiche 
Komödie d. Verwechſlungen 
die ſich in den luxuriöſen 
Salons der ftalieniſchen 
Ariſtokratie abſpielt 


FRE DERIC MAR CH 
ſeine Partnerinnen ſind: 
Constance Bennet“ Fay Wray 


Heute und folgende Tage 


Das große Doppelprogramm 
1 


Die Liebesbombe 


Die ede Erlebniſſe 


einer Spionin 


Krantheiten d. Nieren. d. Blaſe u. Harnmese 
Narutowicza 16 (Piljuöftiego 76) 
Ta. 127:79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Capitol: Die Dame aus Moulin Rouge 
Casino: Der Mensch mit den hundert Masken 
Corso: I. Flap und Flap, II. Fräulein Doktor 


schuh - AdeleSandrock mit Franciska Gaal a 

— ..... Auserl ! m - h 

e — the Oebesfgenen beigen Fräulein Doktors Liebe Europa: Die rote Dame 

um 4 Uhr, an Sonnabenden Situationen und luxuribſe mit Grand - Kino: Graf von Monte Christo 


und Sonntagen um 12 Uhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags von 12 bis 2 und 2 bis 
4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


r 


Die ‚Qobjer Volkszeitung“ erfcheint taglich 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Ausſtattung. 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
iags und Feiertags 12 Uhr 


| Anzeigenpreife: Die ſisbengeſpaltene Milimetergeile 1 15 5 Gr, 


MyrnaLoy - GeorgeBrent # 


Beginn d. Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr N 


Metro u. Adria: Mensch ohne Antlitz 
Palace: Rumba 

Przedwioänie: Jetzt und immerdar 
Rakieta: Der Herr ohne Wohnung 
Sztuka: Der Dieb der Herzen 


mb. 


Werlagsgejeliaft R 


Ubonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. Oauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing Emil Zerve. 
Ausland: monatlich Zloty 6.— fährlich Zloty 72.—. Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 55 Se ite 


Einzelnummer 10 Graſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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